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Die NememMS gebildet
! T .U. Berlin» 2. Juni . Amtlich wird mil-

gekeili : Der Herr Reichspräsidenthat als Vorschlag
des Reichskanzlers den Botschafter Freiherrn von
Iteurath zum Reichsminisker des Auswärtigen»
den Ministerialdirektorim Reichsfinanzministerium
Mas Schwerin von Krosigk zum Reichs¬
minister der Finanzen, den bayrischen Justizminisker
N. Gärtner zum Reichsminisier der Justiz er¬
nannt und ferner den Reichswirkfchaftsmmisier Pro¬
fessor Dr. Warmbold mit der einstweiligen
Wahrnehmung der Geschäfte des Reichsarbeits-
ministers beauftragt.

Graf Schwerin von Krosigk.
T .U . Berlin, 2 . Juni . Lutz Graf Schwerin von

Krosigk , der im 45 . Lebensjahre steht , war nach Ab¬
schluß des Studiums der Rechts - und Staatswissen¬
schaft zunächst bei der preußischen Verwaltung tätig
und stand während des Krieges von Anfang bis
Schluß im Felde. Nach dem Kriege kam er als Re-
gierungsasfefsor an das Landratsamt in hindenburg
und1920 in das Reichsfinanzministerium , wo er zu¬
nächst ln der Friedensvertragsabteilung tätig war.
Ec wurde 1924 Ministerialrat , 1925 Generaletats¬
referent und 1929 Ministerialdirektor und Leiter
der Etatsabteilung.

Mit Graf Schwerin-Krosigk gehören 7 Mann
vom Adel dem Kabinett von Papen an, so daß man,
— ein aufsehenerregendesNovum in der nach-
novemberlichen Zeit — , geradezu von einem Kabi¬
nett der Adligen sprechen kann.

Der neue Reichskanzler empfängt die Presse.
T .U. Berlin. 2 . Juni . Reichskanzlervon Papen

empfing am Donnerstag um 19,45 Uhr die Ver¬
treter der Presse . In einer kurzen Ansprache gab
er zunächst der Genugtuung darüber Ausdruck,
einige Worte an die Presse richten zu können , um
dann fortzufahren: „Sie werden von mir in dieser
Stunde keine programmatischen Erklärungen er¬
warten. Aber ich möchte zu Ihnen ein paar Worte
als Mensch zu Menschen sprechen . Es liegt mir be¬
sonders am Herzen , Ihnen zu sagen , daß ich dieses
Amt in einer Stunde sehr ernster vaterländischer
Not übernommen habe , entsprechend dem Appell,
den der Herr Reichspräsidentan mich gerichtet hat,
daß ich aber diesen Entschluß doch nur sehr , sehr
schweren Herzens gefaßt habe, nicht allein wegen
der unerhörten Sorgen und Lasten, die damit ver¬
bunden sind , sondern besonders auch deshalb , weil
es mir als Mensch unendlich weh tat , mich aus den
Platz eines Mannes zu setzen, dem ich innerlich be¬
sonders nahe gestanden habe. Ich darf Ihnen sagen,
daß das Werk , das Reichskanzler Dr. Brüning vor
zwei Jahren begonnen hat, von mir mit der ganzen
inneren Anteilnahme, ich kann sagen , mit meinem
ganzen Herzen verfolgt worden ist und daß ich nicht
weniger gewünscht habe, daß es zu einem großen
Erfolg für Land und Heimat führen möchte . Das
llrteil über die Arbeit dieses Kanzlers bleibt einer
anderen Stunde Vorbehalten , sein Werk aber bleibt.
Es gehört der Geschichte an. Wenn die Menschen

wechseln , so sind die Nachfolger berufen, an diesem
Werk weiterzuarbeiten.

Ich möchte , ganz menschlich gesprochen , und um
Ihnen zu zeigen , wie nahe es mir gegangen ist, mich
an den Platz meines Vorgängers zu setzen, Ihnen
sagen , daß ich dem Herrn Reichspräsidenten, als er
mich um die Annahme gebeten und als ich zugesagt
hatte, erklärt habe : Herr Reichspräsident, meine
erste Bitte ist, daß Sie morgen früh den Herrn
Reichskanzler Brüning empfangen und ihm sagen,
mit welchem inneren Zwiespalt ich dieses Amt an¬
trete und daß ich es nur angetreten habe , weil Sie,
Herr Reichspräsident, an mich appelliert haben.
Dieser Empfang hat nicht stattgefunden, weil Dr.
Brüning leider unpäßlich ist und im Augenblick zu
Bett liegt.

Warum diese neue Regierung gebildet worden
ist, darüber brauche ich nicht lange zu sprechen . Wir
sehen es als unsere Aufgabe an, die Lasten und
Opfer , die in dieser Zeit von Deutschland gefordert
werden, dadurch noch tragbar zu machen , daß man
die seelische Fundierung findet, die allein das Tragen
dieser Lasten ermöglicht , d . h . die Zusammenfassung
aller nationalen Kräfte, gleich, aus welchem Lager
sie kommen mögen. Eine so gewaltige Krast-
anstrengung, wie von dem deutschen Volk in der
nächsten Zukunft erwartet werden muß, kann nur
geleistet werden, wenn alle geistigen und seelischen
Potenten, die überhaupt nur irgendwie erreichbar
sind , erfaßt werden. Das wird die Aufgabeder Re¬
gierung sein . Ich möchte mich in dieser Stunde
darauf beschränken , um Ihre Mitarbeit an diesem
Werk zu bitten. Wenn uns auch politische Gegen¬
sätze trennen : Das Werk bleibt für uns alle das
gleiche !

"

Die Besprechung von Papen — Dr. Luther.
— Keine Währungsexperimente.

T .U . Berlin, 2 . Juni . Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichskanzler empfing Donnerstagnachmittag
den Reichsbankpräsidenten zu einer eingehenden
Aussprache . Dabei wurden sämtliche Probleme be¬
handelt, die für die der Reichsbank obliegenden
Aufgabenvon Bedeutung sind . Cs ergab sich völlige
Uebereinstimmunginsbesonderedarüber, daß keiner¬
lei Währungsexperimente und überhaupt auf dem
Währungs- und Kreditgebiete keine Maßnahmen in
Frage kommen , aus welchen sich eine Gefahr für
den Bestand der Währung ergeben könnte.
Breitscheid wünscht offen Regierung Hitler. —

MUcheidwAWoffmAegiermgMer
Vierjährige Lebensdauer des Milftärkabineils

von Papen?
T . U . Kopenhagen. 2 . Juni . „ Bsrlinske Tidende"

veröffentlicht am Donnerstag eine Unterredung mit
Vreitscheid . Auf die Frage , wie lange das Kabinett
von Papen dauern werde , antwortete er , die Herren
der neuen Regierung rechneten selber mit vier
Jahren . Er , Breitscheid , glaube jedoch, daß sie einen
falschen Schachzug getan habe . Man werde bald
einer anderen Lage gegenüberstehen . Er glaube,
jetzt schon sagen zu können , daß die Reichstagsauf¬
lösung beschlossen sei. Man stände vor dem heftigsten

Wahlkampfin der deutschen Geschichte. Das Ergeb¬
nis werde ein Anwachsen der Nationalsozialisten
sein . Er rechne damit, daß die Sozialdemokratie,
wie bei den Preußenwahlen, gegen v . h . ver¬
lieren würden. Die Sozialdemokratiewürde unter
keinen Umständen mit den Kommunisten in den
Wahlkampf gehen . Die Sozialdemokratiestehe zum
ersten Male seit Monaten parteipolitisch frei und
würde diese Sachlage bis zum äußersten ausnutzen.
Auf die Frage des Blattes , ob es nach seiner Ansicht
zu einem neuen Kriege kommen werde, antwortete
er , Frankreichhabe eine Linksregierung. Eine Zu¬
sammenarbeit zwischen der neuen deutschen Regie¬
rung und einer französischen Rechtsregierung wäre
leichter gewesen . Auf die Frage des Blattes , ob
diese Regierung zu einer Regierung Hitler führen
werde, antwortete Breitscheid , er glaube nicht daran.
Schleicher sei der Mann , der die Lage beherrsche,
der Vertreter der Reichswehrpolitik , bei der die
Tatsache bestehe , jetzt zu einem entscheidenden poli¬
tischen Machtfaktor in Deutschland zu werden.
Schleicher wolle Hitler nicht zur Regierung kommen
lassen . Beide hätten wohl miteinander verhandelt,
aber er sei sicher, daß sie sich einander zum Narren
gehabthätten. Es könne leicht zu einer Präsidenten¬
krise kommen , da hindenburg verfassungstreu sei
und wahrscheinlich fordern werde, daß die neue
Regierung das Vertrauen des neugewählten Reichs¬
tages besitze. Breitscheid schloß, wie die Dings
liegen , muß ich als Führer der Sozialdemokraten
eine offene Regierung Hitler wünschen.

Von Papen aus dem Aufsichksral der „Germania"
ausgeschieden.

T .U . Berlin, 2 . Juni . Die „ Germania" meldet:
„Herr von Papen hat infolge seiner Ernennung zum
Reichskanzler sein Mandat als Aufsichtsrat der
Germania A . G . und damit den Vorsitz im Aufsichts¬
rat niedergelegt.

Die Leitung des Aufsichtsrats der „ Germania"
übernimmt nunmehr Dr. h . c . Florian Klöckner , der
gleichfalls hauptaktionär dieses Unternehmens ist.

Reichskanzler von Papen hat der Parteileitung
des Zentrums von seinem Ausscheiden aus dem Auf¬
sichtsrat der „Germania" Mitteilung gemacht und
es als eine selbstverständliche Pflicht der Loyalität
gegenüber der Deutschen Zentrumspartei bezeichnet,
daß er sich jeder Einflußnahme auf die Zeitung
enthalten wird.

"

Reichskanzler von Papen hofft auf Wieder¬
vereinigung mit dem Zentrum.

T .U . Berlin, 2 . Juni . Reichskanzler von Papen
hat an den Vorsitzenden der Deutschen Zentrums¬
partei , Prälat Dr . Kaas, folgenden Brief gerichtet:

„ Sehr verehrter Herr Prälat ! In einer der schick¬
salsvollsten Stunden deutscher Geschichte hat mich
der Herr Reichspräsidentberufen, die neue Regie¬
rung zu Hilden . Die seelische und materielle Lage
des deutschen Volkes verlangt gebieterisch die Syn¬
these aller wahrhaft nationalen Kräfte — aus wel¬
chem Lager auch immer sie kommen mögen — nicht
als Parteimann , sondern als Deutscher bin ich —
gewiß nicht leichten Herzens — dem Ruf des Man¬
nes gefolgt , dem die Nation soeben einen überwälti¬
genden Beweis ihres Vertrauens erteilt hat und
dessen wahrhaft historische Persönlichkeit auch in den
schwersten Stunden deutscher Geschichte nie etwas
anderes erstrebte , als die Zusammenfassung aller

Neueste Funkmeldungen
iEigener Funkdienst .)

Herriot hat am Donnerstag die Besprechun¬
gen zwecks Neubildung des Kabinetts fortgesetzt.
Es wurde eine Ministerliste aufgestellt , die Wesent¬
lich von der abweicht , dis bisher in Parlamentär!-«
schen und politischen Kreisen umlief.

»
In einer Ansprache an die ausländische Presse

erklärte der neue Reichskanzler von Pape 'k. die
ausländische Politik beruhe auf einer klaren
Grundlage. Erfolg in auswärtiger Politik sei
nur möglich , wenn die innereLage ganz
klar sei . Das neue Kabinett werde alle Kräfte
zur Wiederbelebung des internationalen Lebens
heranziehen.

Die englische Presse meint, der neue Außenmini¬
ster von Neurath bilde ein wichtiges Bindeglied
zwischen der Außenwelt und den Hinterwäldlern
aus Preußen, aus deren Kreisen dis meisten der
neuen Minister kämen . Neurath sei eine Bürg¬
schaft dafür, daß die Außenpolitik des Kabinetts in
erfahrenen Händen liege.

Vor einemkommmMOmGeneralalarm
m MhMhiei

T.U. Essen, 2. Juni . Me die „Rheinisch.
Westfälische Zeitung" aus zuverlässiger Suelle er¬
fährst beabsichtigen die Kommunistenfür den Z. Zunk
einen Generalalarm im ganzen Ruhrgebiest Bei
dieser Gelegenheit sollen auf Befehl der kommunisti¬
schen Reichsleikung alle Kampfstafseln gegen den
Faschismus eingesetzt werden. Die einzelnen
Skasfelführer haben die Anweisung erhallen, ihre
Lenke zur Irreführung der Polizei möglichst ans die
einzelnen Skadkgegendsn , Straßen und Wohnungen
zu verkeilen . De« Sicherung des Kurierdienstes sei
besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Für den
4. Juni sind für alle Skafselbezirke Führerbespre¬
chungen ««gesetzt, in denen über dis bisherigen
Maßnahmen berichtet und dis künftigen Aktionen
beraten werden sollen.

dieser Kräfte zum Wohls des Landes. Ein solcher
Schritt kann nicht im Widerspruch stehen zu der un¬
ermüdlichen planvollen und sachlichen Arbeit des
Kanzlers Dr . Brüning , deren Würdigung einer
anderen Gelegenheit Vorbehalten bleibt. Auch die
deutsche Zentrumspartei und der in ihr politisch
organisierte Katholizismus werden sich der Erkennt¬
nis nicht verschließen können , daß das neue Deutsch-,
länd nur auf der Grundlage der Kräfte aufgebaust
werden kann , die die geistige Wende unserer Tage
zur Hoffnung der jungen Generation gebracht hat.
Wenn auch infolge der Erklärung der Deutsches
Zentrumspartei der Weg mich leider von Ihnen!
trennt, so lebe ich der Hoffnung, daß nicht nur die
sachliche Arbeit, die das Land heute vön uns forderst,
uns bald wieder vereinigen wird. Mehr noch ist es
die unerschütterliche Ueberzeugung, daß die Vor¬
aussetzung jeder Wiedergenesung der Nation die
rücksichtslose Geltendmachung der unveränderlichen
Grundsätze unserer christlichen Weltanschauungsein
muß. Ich bleibe , sehr verehrter Herr Prälat , ini
aufrichtigerVerehrung,

Ihr ergebener (gez .) von Papen ."

SindenSuWDank
an Brüning und sein Kabinett-

. T .U. Berlin, 2 . Juni . Der Reichspräsidenthat
an den scheidenden Reichskanzler Dr. Brüning dar
nachstehende Schreiben gerichtet:

„ Sehr geehrter Herr Reichskanzler!
Ihren Antrag um Entbindung von Ihren Aem-

tern als Reichskanzler und als Reichsministerdes
Auswärtigen habe , ich mit dem anliegenden Erlaß
entsprochen . Ich empfinde es schmerzlich, mich von
Ihnen trennen zu müssen , nachdem ich während der
zwei Jahre unserer Zusammenarbeit so vielfach Ge¬
legenheit hatte, Ihren lauteren Charakter, Ihre um¬
fassenden Kenntnisse und Ihre selbstlose Hingabe an
die übernommenePflicht kennen und hochschätzen zu
lernen. Für alles, was Sie in diesen an schweren
Erschütterungen und wichtigen Entscheidungen so
reichen beiden Jahren im Dienste des Vaterlandes
getan haben, spreche ich Ihnen namens des Reiches
wie im eigenen Namen meinen herzlichsten Dank aus^
Die Zusammenarbeit mit Ihnen werde ich nie ver¬
gessen und Ihrer Person stets mit größter Hoch¬
achtung gedenken . j

Mit meinen besten Wünschen für Ihr persönliches
Wohlergehenverbleibe ich stets Ihr ergebener

gez . vonh -indenbur g .
"

Auch den übrigen aus dem Amt scheidenden Mit-»
gliedern der Reichsregierung hat der Herr Reichs¬
präsident anläßlich der Uebersendung der Ent¬
lassungsurkunden in herzlichen Schreiben seine»
Dank für ihre in schwerer Zeit dem Vaterlands A
leisteten Dienste ausgesprochen«

Ko sieht das «e« Kabinett von Basen ans

WWW

«6 <

Oben von links nach rechts : Reichskanzler Franz von Papen , Außenminister von Neurath . Innenminister o . Gayl, Reichswshrminister
von Schleicher , ReichsfinanzministerGraf Schwerin-Krosigk . — Unten von links nach rechts : Reichsernährungsministervon Braun , der

voraussichtliche Reichsarbeitsmini-ster Dr . Geerdeter, ReichswirtzchaftsministerProfessor WarmbM , Justizministe r Dr. Gürtner , Post-
und VevkehrsmiNlster Eltz von Rübsnach.



erscheinen, weigert sich aber
Abrechnung Lubes und Steuers mit der Sozialdemokratie.

T . U . Berlin, 2 . Juni . Die vierte Sitzung des wollen wir aktenkundig festlegen , wieweu der Mi-
Preuhischen Landtages, die vom Präsidenten
Kerrl am Donnerstagvormittag 11,15 Uhr er¬
öffnet wird, beginnt mit einem lebhaften Auftakt.

Auf der Tagesordnung steht die große politische
Aussprache , mit der die Beratung einer Reihe von
Anträgen, u . a . des deutschnationalen Mißtrauens¬
antrages gegen das Geschäftskabinett Braun , ver¬
bunden ist.

Zur Geschäftsordnung erklärt Abg . Kasper
(Komm .) , die geschäftsführende Regierung habe es
bisher nicht für nötig gehalten, an den Tagungen
des neuen Landtages teilzunehmen. Heute sitze die
Regierung auf der Anklagebank . (Sehr richtig!
bei den Kommunisten .) Die Kommunisten hielten
es für unmöglich , daß Gericht gesessen werde über
einen Angeklagten , der nicht anwesend sei. (Zu¬
stimmung

"
bei den Kommunisten .) Sie beantragten

daher«, daß die Regierung sofort hsrbeigerufen
werde.

Abg . Winzer (Soz. -Dem .) wendet sich gegen
!den Antrag mit der Begründung, daß ein Zurück¬
getretenes Kabinett keine Rechenschaft zu geben
brauche.

Abg . Kube (Nat . -Soz.) bezeichnet den Antrag
der Kommunisten als eine absolute Selbstver¬
ständlichkeit . Er könne nicht verstehen , daß sich die
Sozialdemokratie dagegen wehre. So lange die
Regierung im Amte sei, müsse sie der Volksver¬
tretung Rechenschaft geben . So lange die Herren
die hohen Gehälter entgegennehmen, haben sie hier
anzutreten. (Lebhafte Zustimmung und Bravo ! -
Rufe bei den Nationalsozialisten.)

Abg . Pieck (Komm . ) erklärt, die Sozialdemo¬
kraten wüßten ganz genau, daß sie durch die Aen-
derung der Geschäftsordnung es der Regierung
trotz ihres formellen Rücktritts ermöglicht hätten,
ihre Politik fortzuführen. Die Regierung könne sich
von der Verantwortung für ihre unerhörte Politik
nicht befreien.

Abg . Hamburger (Soz. -Dem .) weist die Be¬
hauptung zurück, daß die Regierung sich die Fort¬
führung der Geschäfte angsmaßt Habs . Die bis¬
herigen Minister seien auf Grund der preußischen
Verfassung , so lange kein neues Ministerium ge¬
bildet sei, verpflichtet , die Geschäfte weiterzuführen.
Das Ministerium führe lediglich die Geschäfte und
habe keine Veranlassung, sich dem Landtag oder
irgendwelchen Parteien dieses Landtages zu

'teilen.
Abg . Vorck (Dn .) führt aus, der deutschnatio¬

nale Antrag bezwecke, dem Ministerium klar und
deutlich die Meinung des Landtages zu sagen , daß
jeder Amtshandlung dieses Ministeriums das
äußerste Mißtrauen des Hauses bekundet werde.
Die Aussprache bezwecke weiter, eine Schlußabrech¬
nung mit dem Kabinett Braun zu halten. Es müsse
verwundern, daß dis Sozialdemokraten dem An¬
trag widersprächen , daß Ministerpräsident Braun
sich noch einmal rechtfertigen solle . Es wäre dies
das beste Mittel für ihn gewesen , sich der Anklage
vor dem Staatsgerichtshof zu entziehen.

Abg . Kube (Nat .-Soz.) erinnert darän , daß
der Beschluß auf Aenderung der Geschäftsordnung
vom 13 . April von einem Vertreter der Deutschen
Volkspartei als Gsschäftsordnungsschiebung be¬
zeichnet worden sei. Die Sozialdemokraten wollten
am liebsten bei der politischen und fraktionellen
Lage im Hause eine erbliche Monarchie in
Preußen schaffen. (Heiterkeit .) Die Mini¬
ster übten im Rahmen der Verfassung noch ihren
Dienst aus. Es gebe keinen wichtigeren Dienst,
als sich der Vertretung des souveränen Volkes zu
stellen , auch wenn diese ein unangenehmes Gesicht
zeige . Das gsschäftsführende Ministerium enb-
halte sich keineswegs politischer Maßnahmen, es
trage die Verantwortung dafür, daß vorgestern in
Berlin auf das souveräne Volk geschossen wurde
und daß die Berliner Polizeiorgane die Bevölke¬
rung als Freiwild für ihre sadistischen Ausschrei¬
tungen ansehen . Minister, die schießen lassen , so
erklärte der Redner zum Schluß, haben die Pflicht,
hier anzulreken und sich zu veranlworken. Wir
verlangen ihren Antritt zur letzten Musterung.
(Händeklatschen bei den Nationalsozialisten.)

Der Antrag auf Herbeirufung des Staatsmini¬
steriums wird mit den Stimmen der Nationalsozia¬
listen , der Deutschnationalenund der Kommunisten
angenommen. Die Sitzung wird auf eine Viertel¬
stunde unterbrochen.

Bei Wiedereröffnung der Sitzung ist die Re-
gierungsbonk weiterhin leer . Dis Zsntrumsmini-
ster Dr. Steiger, Dr. Hirthsiefer und Dr. Schmidt
sitzen auf ihren Abgsordnetenplätzen.

Abg . Kube (Nat .-Soz.) ruft : „ Wo sind die
Herren Minister?" und erklärt dann zur Geschäfts¬
ordnung: „ Ich möchte den Herrn Präsidenten fra¬
gen , ob die Herren Minister von ihrer Verpflich¬
tung, hier zu erscheinen , unterrichtet worden sind,
Und was sie darauf geantwortet haben.
, Präsident Kerrl teilt mit, daß er die Minister
habe unterrichten lassen , er einen Bescheid aber
sticht erhalten habe.

Abg . Kube (Nat . -Soz.) nimmt hierauf noch
einmal das Wort: Ich stelle fest, daß wenigstens
dis Minister des Zentrums dem Hause gegenüber
die schuldige Hochachtung erweisen , die ein sou¬
veränes Volk verlangen kann . Für die innere
Politik ist nach der Verfassung aber der Herr Mi¬
nisterpräsident verantwortlich. Ich stelle im Na¬
men meiner Fraktion erneut den Antrag auf Ver¬
tagung der Sitzung um eine Viertelstunde, um
dem Herrn Ministerpräsidenten noch einmal Ge¬
legenheit zur Rechtfertigung zu geben , ehe der
Landtag den Antrag auf Anklage gegen Dr . Braun
vor dem Staatsgerichtshof stellt . Die für die Ein¬
bringung des Antrages erforderlichen 100 Unter¬
schriften werden bereits gesammelt . Zwar wird

^
in diesem Landtag eins Zwetdrirtel-Mehrheit für
die Annahme des Antrages nicht Zustandekommen,
doch mache ich die Sozialdemokraten darauf auf¬
merksam , daß nach einer Neuwahl dieser Antrag
bestimmt durchgehen wird. Durch unseren erneuten

nistsrpräsident in der Verhöhnung und Ignorie¬
rung des preußischen Landtages gehen will . Herr
Dr. Otto Braun , der doch sonst ein tapferer Mann
ist, hat vor diesem Landtag zu erscheinen . (Bei¬
fall bei den Nationalsozialisten.)

Abg . Borck (Dn .) stimmt dem Antrag auf
nochmalige Vertagung zu und bittet den Präsiden¬
ten , den Ministerpräsidenten ausdrücklich zu er¬
suchen, daß er wenigstens dem Landtage eine Ant¬
wort zukommen lasse, wenn er es für richtig halte,
die Geschäftsordnungsbestimmung-rn, die von seinen
sozialdemokratischen Freunden geschaffen worden
seien , mit Füßen zu treten.

Der Antrag auf erneute Unterbrechung der
Sitzung wird mit den Stimmen der Nationalsozia¬
listen , Deutschnationalen und Kommunisten cuge-
nommen.

Bei Wiedereröffnung der Sitzung teilt Präsi¬
dent Kerrl mit, er habe sich mit Ministerpräsi¬
dent Braun telephonisch in Verbindung gesetzt. Der
Ministerpräsident habe ihm erklärt, daß er damit
beschäftigt sei, einen Brief an den Landtag zu
diktieren , weil er Zweifel habe , ob die Herbek-
rufung eines bereits zurückgetretenen Kabinetts zu¬
lässig sei.

Abg . Kube (Nat . -Soz.) bringt den Antrag ein,
der Landtag wolle beschließen , sämtliche preußi¬
schen Minister, die der Sozialdemokratischen Par¬
tei und der Staatspartsi angehören, wegen schuld¬
hafter Verletzung der preußischen Verfassung vor
dem Staatsgerichtshof anzuklagen. — Der Antrag
wird mit der politischen Aussprache verbunden.

In Begründung des. deutschnationalen Miß¬
trauensantrags , der die Beseitigung der letzten
Geschäftsordnungsänderung der Weimarer Koali¬
tion bezweckt, führt Abg . Steuer (Dn.) aus , daß
die Geschäftsordnungsänderung den Charakter
moralisch ungewöhnlich liefstehenden parlamen«ari¬
schen Schiebung , eines glatten Betruges an dem
neuen Landtag und feiner Wählerschaft trage. Die
Deutschnationalen verlangen eine beschleunigte
Klarstellung, welche Parteien gegenwärtig bereit
seien , dieses Betrugsmanövsr zu decken. Trifft die
Behauptung zu , daß die Kommunistische Partei ge¬
meinsam mit der früheren Mehrheit die Gsschäfts-
ordnungsschiebung erhalten wolle , dann wird durch
eine Abstimmung über den deutschnationalen An¬
trag vor aller Oeffentlichkeit klargestellt , daß das
derzeitige Kabinett Braun seine Schattenexistenz
unmittelbar den Kommunisten verdankt. (Sehr
richtig ! rechts .) Der Antrag seiner Fraktion gegen
die Regierung Braun sei kein formeller Miß¬
trauensantrag , sondern ein Feststellungsbeschluß,
dessen Zulässigkeit nicht bestritten werden könne.
Der neue Landtag hat nach unserer Auffassung die
dringende Pflicht, eine beschleunigte Neuwahl
eines Ministerpräsidenten zu erzwingen. Sollte
sich der gegenwärtige Zustand formeller Regie¬
rungsausübung durch das am 24 . April von der
Wählerschaft gestürzte Kabinett noch länger als
wenige Tage ausdehnen, so hat der Landtag die
Ausgabe , Vorkehrungen dagegen zu treffen, daß
die zurückgetretsnen Minister unter Mißbrauch der
Verfassung „ als laufende Geschäfte " grundlegende
Maßnahmen der Staatsführung treffen. Weiter ist
es Aufgabe des Landtages, unverzüglich mit der
sachlichen Liquidierung des ganzen Braun -Kurses
zu beginnen. Alle Maßnahmen einseitiger partei¬
politischer Begünstigung müssen mit rückwirkender
Kraft aufgehoben werden. Der Zusammenbruch
der Regierung Brüning , die mit Braun zusammen
das bisherige System verkörpert habe , ist ein neues
und entscheidendes Zeichen des. unabänderlichen
Verfalls jenes vor dreizehn Jahren aus der Re¬
volution im Widerspruch zur deutschen Geschichte
aufgebauten staatspolitischen Systems. Auf seinen
Trümmern stellen wir fest, daß der von Anbeginn
von uns Deutschnationalengegen dieses System
rücksichtslos geführte Kampf sich nach jeder Rich¬
tung als berechtigt erwiesen hat. (Beifall bei den
Deutschnationalen .)

VizepräsidentBaumhoff teilt dem Hause so¬
dann das Schreiben des MinisterpräsidentenBraun
an den Landtagspräsidsntsn Kerrl mit. Das
Schreiben besagt , daß für Freitag eine Sitzung
der Staatsregierung einberufen worden sei. in der
die Frage geklärt werden solle , ob sine bereits
zurückgetretene Regierung noch verpflichtet wer¬
den könne , vor dem Landtag zu erscheinen.

Abg . Pieck (Komm .) begründet die Anträge
seiner Fraktion. Es handelt sich um einen Miß¬
trauensantrag gegen das Kabinett Braun sowie
Anträge auf Einstellung der Zahlungen des Uoung-
Plans sowie Annullierung des Abfindungsvertra-
ges mit den Hohenzollern und auf Ausweisung
von russischen Weißgardisten aus Deutschland . Er
erklärte, die werktätigen Massen würden von der
Kommunistischen Partei zur antifaschistischen Aktion
gegen die neue Reichsregierung, die dis frechste
Provokation gegen die Arbeiterklasse sei, aufgerufen
werden. Die Regierung Braun -Sevsring, die so
viele Verbrechen am Volk begangen habe , gehöre
nicht vor den Staatsgerichtshof, sondern vor ein
Gericht des werktätigen Volkes . (Vizepräsident
Baumhoff erteilt dem Redner wegen des der Re¬
gierung gemachten Vorwurfes „Verbrechen " einen
Ordnungsruf. ) Die Kommunisten würden daher
dem nationalsozialistischen Antrag nicht zustimmen.

Abg . Kube (Nat .-Soz.) : Die Wahl am 24 . April
in Preußen hat die Grundlage für eine völlige
Aendsrung der politischen Verhältnisse gegeben.
Die dreizehn Jahre preußischer Politik unter der
Leitung der Sozialdemokratie bedeuten dreizehn
Jahre der verhängnisvollsten Beeinflussung der
deutschen Politik nach innen und nach außen. Die
Sozialdemokratie hat außenpolitisch stets die Ver¬
sklavung des deutschen Volkes befürwortet. Das
deutsche Volk hat in dreizehn Jahren erkannt, daß
dis sozialdemokratische Außenpolitik ein absoluter
Versager war , und daß eine Umorientierung auch
in der Außenpolitik eine absolute Notwendigkeit

Antrag, den Ministerpräsidenten herbeizurufen, «ist . Wir stehen in einer außerordentlichenbedeut¬

samen Zeit politischer Entscheidungen . Uebsx kurz
oder lang wird auch die neue Reichsregierungsich
veranlaßt sehen müssen , dem Parlament gegenüber
den Willen des Volkes zum Ausdruck zu bringen.
Nach den kommenden Reichstagswahlen stehen wir
vor der Notwendigkeit, Reichs - und Preußenpolitik
von einem einheitlichen Gesichtspunkte aus zu
leiten , um zu einer einheitlichen Linie zu kommen.
Vor einer Klärung der Angelegenheiten im Reichs
wird eine Bereinigung der preußischen Regierungs¬
frage weder zweckmäßig , noch notwendig sein.

Gegenüber der Börse und sonstigen Leuten, die
sich als die deutsche Wirtschaft darstellen , möchte ich
im Namen meiner Fraktion und meiner Partei das
eine zum Ausdruck bringen: Wir warnen die Börse
vor einer .Fortsetzung ihres verbrecherischen Spiels.
(Beifall bei den Nationalsozialisten.) Wir sind
der Meinung: Wenn die Börse ihr verbrecherisches
Spiel mit dem Rest des deutsche» Volkswohlstandes
in der Form der letzten Tage fortsetzt , werden wir
dis Schließung sämtlicher Börsen in Preußen fofork
verlangen. (Stürmischer Beifall bei den National¬
sozialisten .) Die Herren von der Burgstraße sollen
nicht glauben, daß das deutsche Volk sich das ge¬
fallen läßt. Hätte man im Kriegs manchen Kriegs-
schi -eber rechtzeitig gehängt, dann wäre es besser für
Deutschland gewesen . (Händeklatschen bei den Na¬
tionalsozialisten .) Die Herren Spekulanten mögen
zur Kenntnis nehmen: Was vor vierzehn Jahren
vergessen worden ist , kann noch nachgeholt vurden.

Bisher hatte Herr Braun uns gegenüber den
souveränen Herrn, den Zaren Preußens, gespielt.
Nun hat das souveräne Volk den Wunsch , Herrn
Braun als Objekt der parlamentarischenVerhand¬
lungen hier anwesend zu sehen . Dr . Braun kommt j
diesem Verlangen nicht nach . Ich muß sagen , das
paßt nicht ganz in das Charakterbilddieses an sich
tapferen und offenen Sozialdemokraten. Es wäre
richtiger gewesen , Dr . Braun hätte nach dreizehn
Jahren sozialdemokratischer Gewaltherrschaft den
Mul aufgebracht . diese Gewaltherrschaftoffen zu
verteidigen. Das Kabinett Braun hat in den letz¬
ten Wochen eine gesteigerte politische Tätigkeit ent¬
faltet, nicht nur in der Ernennung besonders gut¬
bezahlter Beamten, sondern darüber hinaus in der
Terrorisierung von Beamten anderer politischen
Richtungen . Ich verwahre mich namens meiner
Fraktion auf das schärfste dagegen , daß z . B . das
verwaltungstechnisch und wissenschaftlich völlig un¬
zulängliche pommersche Schulkollegium sich anmaßt,
Lehrer, nur weil sie der größten deutschen Partei
angehören, einfach zu entlassen und ein Disziplinar¬
verfahren einzuleiten. Wenn die Sozialdemokratks
am 24 . April diese außerordentlichschwere Nieder¬
lage erlitten hat, so kann sie nicht allein wirtschaft¬
liche Nöte dafür verantwortlich machen , sondern sie
kann sich bedanken bei ihren Polizeipräsidenten,
Regierungspräsidenten, überhaupt bei der soge¬
nannten Verwaltungsaristokratie in Preußen . Ich
möchte nur den Fall Frankfurt a . O . herausgreifsn.
Da betätigt sich ein Regierungspräsident Dr. Pfitz-
ner, über dessen staatsmännischeBegabung ein Mi¬
nisterpräsidentBraun bestimmt nicht beglückt ist.
Er hat sich bemüht, in Frankfurt a . O. zu zeigen,
daß er doch den Weltrekord an sozialdemokratischer
Verletzung derverfassungsmäßigenRechte sich leistet.
Wir Nationalsozialisten vertreten das freie unab¬
hängige Richtertum, das von politischer Beein¬
flussung freigehalten werden muß. Wenn gerade
in Preußen die Erbitterung weitester Volkskreise
so stark zum Ausdruck kam , so lag das auch --n der
Politisierung der preußischen Justiz. Wenn am
Tage von Skagerrak auf die begehst,-rts Jugend
scharf geschossen wird, dann bewundere ich dis Be¬
hauptung des sozialdemokratischen Redners, daß
die Regierung sich politischer Handlungen enthält.
Vor der Oeffentlichkeit dieses Hauses möchte ich
einmal die Freage stellen : Glauben Sie etwa, daß
englische Polizei auf Engländer schießt, die — jetzt
nach hundert Jahren — den Tag von Trafalgar
noch feiern ? Nein, so etwas ist nur in Preußen
möglich , und wir wollen nicht , daß so etwas In
Preuße« fürderhin möglich sei. Solche Offiziere,
die die nationale Jugend als Freiwild für ihre
Schießübungen halten, sind eins Gefahr für das
ganze deutsche Volk : sie müssen versch winden.
Wenn Frauen , wenn Kinder zusammengeschlrgen
werden — dazu ist eben nur eine Polizei fähig , die
unter Leitung eines Sozialdemokraten steht . Cs
sollen hier eben absichtlich die „ Fälle" geschissen
werden , damit man sich dann mit der Judenpresse
immer die Bälle gegenseitig zuwerfen kann . Wir
werden daher auch für eins gerechtere Besetzung
der Pressetribüne sorgen . (Stürmischer Beifall bei
den Nationalsozialisten.) Wenn ein Sozialdemokrat
in Stettin einen Juden ohrfeigt und ihn „ Juden¬
lümmel" nennt, dann lehnt die Mehrheit des
Hauses die Aufhebung der Immunität ob . Aber
wenn ein Nationalsozialist dem Herrn Dr. Weiß
nur den schönen Vornamen Isidor zulegt , dann
kommt dieser humorlose Mann und stellt Straf¬
antrag . Isidor heißt Geschenk der Isis . Wenn
sich einer beschweren konnte , war es die Göttin
Isis . (Stürmischer Beifall und Heiterkeit .) Sämt¬
liche Majestätsbeleidigungsprozesse von fünfzig
Jahren reichen nicht entfernt an die Prozesse heran,
die Sie (zu den Sozialdemokraten) gegen Ihre po¬
litischen Gegner losgelassen haben. Die republikani¬
sche Beschwerdestelle war extra dazu gegründet, um
als moderne Sykophanten politische Gegner zu

'
ver¬

petzen . Wenn diese Leute einmal aus Preußen
herausmüssen, dann wird der Auszug der Kinder
Israel aus Aegypten ein Kinderspiel dagsgm ge¬
wesen sein.

Der in Berlin eingetroffene deutsche Botschaft
in London, Freiherr von Neurath, hat ß
mit der Uebernahme des Postens des Reichsauß^
Ministers im Kabinett von Papen einverstand .»
erklärt.

Die sozialdemokratische Reichstage
fraktion hat den ReichstagspräsidentenLoch,
gebeten , sich sofort mit der Reichsregierung rvegq
der Einberufung des Reichstages ins Benehmen
setzen. Sie hat außerdem im Reichstag einen
trauensantrag gegen die Regierung von Papen G
gebracht . Sämtliche Mitglieder des Kabinetts,
der D .N .V . P . angehören, werden aus der Parhj
austreten.

Der Aeltestenrat des Reichstages wird voraus
sichtlich am Sonnabend zusammentreten. GerüP
weise verlautet, daß derneueHaushaltdur»
Notverordnung verabschiedet werde«
soll.

Der Deutsche Städtetag hat einen Hi^
ruf an die Reichsregierung gerichtet.

Reichskanzler von Papen und Außenminist «,
von Neurath haben in Telegrammen an de»
österreichischen Bundeskanzler die treue Verbünde »,
heit des deutschen Volkes diesseits und jenseits der
Älpengrenzeunterstrichen.

Nachdem die Bank von Frankreich ihr grund ^
liches Einverständnis erteilt hat, ist die Erneue¬
rung des Reichsbankkredits gesichert.

Die angeregte W eltwir tsch a fts k o nf erenz
wird voraussichtlich in London stattfinden. Ameri!»
hat sich für die baldmögliche Einberufung dieser Ko»,
ferenz ausgesprochen.

„ Die Reichsbahn" , das amtliche Nachrichtenblol!
der Reichsbahn-Gesellschaft , veröffentlicht den Bei
über die Lage der Deutschen Reichsbahn im Apä
1932 . Darnach erreichte in diesem Monat dn
Güterverkehr einen bisher im April nicht gekannt«
Tiefstand . Die Monatsrechnung schließt mit ein«
durch Betriebseinnahmen nicht gedeckten Mehraus-
gäbe von 78 Millionen Reichsmark bei 230,441 Z
lionen Betriebseinnahmen und 308,465 Million«
Ausgaben ab.

MinisterpräsidentSaito erklärte am Donnerst »;
im japanischen Parlament , daß die Berichte vo»
einer ernsten Spannung zwischen Toi
und Moskau unbegründet seien,
russischen Interessen an der ostchinesischen Eisenbch
seien kein Hindernis für die japanischen Interesse«
in der Mandschurei.

Die neuen Chefs der Reichskanzlei
und der Relchspressestelle.

.

Gerade diese Nadelstlchpolitik , begleitetvon einem
völligen Versagen in der Wirtschafts- und Sozial¬
politik , hat die Erbitterung und Wut in der breiten
Masse gegendie Sozialdemokratieentfacht . Die ganze
Politik des mit Recht verflossenen Kabinetts Brü¬
ning hat in den letzten Jahren den Ländern ein be¬
sonders großes Maß Recht in bezug auf Verfolgung
des freien Worts und der Presse eingeräumt. In
keinem Staat der Welt herrscht eine derartige poli¬
tische Bevormundung wie in Preußen . Ich Nehme
Rußland und Italien aus , weil da keine Vergleichs-
Möglichkeiten bestehen . Dann reden Sie doch nicht
von Demokratie, dann sagen Sie doch : offene Ge¬
waltherrschaft. Sie (nach links ) haben die deutsche
Psyche schwer verkannt, als Sie glaubten, durch Be¬
schimpfung der Vergangenheit über Ihre eigene Un¬
zulänglichkeit hinwegtäuschen zu können . Ein Volk

Links: Oberregierungsrat Planck, Sohn des gl
ßenPhysikers, der neueStaatssekretär der Reichs¬
kanzlei . — Rechts : Ministerialdirigent Dr . von
Kaufmann, der neu« Leiter der Reichspressestell «.

kann feinen Niedergang ertragen , wenn es dl«
Größe seiner Vergangenheit ehrt. Ein Volk , das
sich selbst beschmutzt , legt sich selbst auf den Kirchh»!
und gibt sich selbst preis . Wenn Sie gegen unsere«
Parteigenossen Prinz August Wilhelm nichts wei¬
ter Vorbringen können , als daß er Hohenzoller A
so erwidere

"
ich Ihnen : Nicht Braun und SeverW

haben pvsuWchs Geschichte gemckchk , sondern i>ii
Hohenzollern . (Lärm bet den Sozialdemokraten, Bei¬
fall bei den Nationalsozialisten.) Sie können MV
leugnen, daß wesentliche Teile der ArbeiterscW
lieber in Reih und Glied mit einem ehrlichen Pn»
zen stehen , >rrls mit einem jüdischen Schieber . (Leb¬
hafter Beifall und Händeklatschen bei den NS .) Das
deutsche Volk hat den Klassenkampf satt. Eine KoV
munistische Partei ist nur möglich ln einem von So¬
zialdemokraten geleiteten Staatsweftn . Ln eine !«
Staatswesen , das di« Interessen der arbeitende"
Dolkskreise wahrnimmt, gibt es keine Kommuni !?
sche Partei mehr. Der Nationalsozialismus ist ^
gottgewollteSelbsthilfedes arbeitenden Deutschland
^Lebhafter Beifall bei den NS .) So gehen wir >"
diesem Hause an unser Werk, an die Neugestaltm
des Staates . Die NationalsozialistischePartei -UM
di« soziale und nationale Befreiung der Na -D"
bringen, sie wird den preußischen Staat wieder zu>"
Fundament deutscher Größe machen . Der Zustb
der Desorganisation des Chaos hat ein Ende. Es»
kein Staat , in dem die Polizei die Rolle des Prov "'
kateurs gegenüber der gesetzgebenden Bevölker«
spielt . Es ist kein Staat , der die Justiz pollt -iste""
Die Stunde der Abrechnung ist .gekommen . Be«
lassen Sie sich darauf : In Oldenburg und AE
und eines Tages auch ln Preußen wird -Adolf m
ler , der deutsche Arbeiter, der Herr des Staates
(Lebhafter Beifall, Bravorufe -und HändeklatW'
bei den Nationalsozialisten.)

Ms Abg . Heilmann (Soz .) nunmehr die
nertribüne betritt , verlassen die meisten Ratio? ,
sozialisten den Sitzungssaal. Abg . Heilmann -W ..
u . a . aus : Ich kann meine Darlegungen zur politl'
scheu- Lage nicht beginnen, ohne auf die empören .
Roheltsexzesse bei der Schlägerei im Landtag Mu,
zukommen . (Ruft bei den NS . : „Sieh chich,vv

- c
Unser Parteifreund Jürgensen blieb , wie wir -lfts
still auf seinem Platz und wurde durch ein aus ,
Ferne geschleudertes Pult schwer verwundet-
bitte den Äbg . Pieck , auch hier dafür zu soygerdf -



keine Leute schweigen . Sie (zu den Kommunisten)
wissen, warum . Wir haben an Schlägereien keine
ffveuöe, haben allerdings auch keine Veranlassung
zur Furcht weder hier nach politisch , denn wir tra¬
gen in uns die absolute , unerschütterliche Gewißheit
unseres endgültigen Sieges . (Händeklatschen bei den
Soz .) Wenn die Nationalsozialistenden Saal ver¬
lassen, tun sie das , weil sie die Kraft unserer geisti¬
gen Argumente fürchten . (Sehr wahr bei den Soz.)
Ms es aber heute zu erregten Szenen kam , hat -ein
nationalsozialistischer Abgeordneter gerufen: Wenn
wir das nächste Mal den Saal räumen , gibt es Tote.
(Hört,hört! bei den Soz.) Zur Pflichtdes Präsiden¬
ten , Zusammenstößenvorzubeug-en , gehört es auch,
daß der Präsident auf parlamentarischenTon hält.
(Sehr richtig ! bei Len Soz.) Herr Kube hat den
kämpferischen Mut seiner Partei gerühmt. Es 'ist
aber auch Matsmännische Klugheit für eine große
Partei erforderlich. Wir hatten heute eigentlich eine
Progr-ammrededes Führers der Nationalsozialisten
erwartet . Der Abg . Kube hat sich aber auf die Auf¬
zählung von Kleinigkeiten beschränkt . Die Behaup¬
tung, daß die preußische Regierung am Tage der
Skagerrakschlacht auf das feiernde Volk habe schie¬
ßen lassen , ist falsch. Ein Leutnant hat Len Befehl
zum Schießen gegeben , als seine Beamten mit Stei¬
nen beworfen wurden. Diese Tatsache habe die
preußische Regierung wie Herr Kube erst aus der
Zeitung zur Kenntnis nehmen können . Die Natio¬
nalsozialisten haben den Sturz des „Systems" als
ihr Ziel verkündet. Das haben sie jetzt erreicht . Seit
dem 31 .Mai sind daher die Nationalsozialistenver¬
antwortlich für Gegenwart Und Zukunft des deut¬
schen Volkes (sehr wahr ! bei den Soz .) , und da habe
ich doch ernste Sorge um dis deutsche Zukunft. (Sehr
wahr ! bei den Soz.) Für die erste Regierung der
Harzburger Front , die jetzt gebildet ist , ist charakte¬
ristisch, Daß ihr kein Mensch angehört, der aus der
deutschen Arbeiterklasse hervorging. Heilmann be¬
tonte , daß dis Pleite , die 1918 bestand, als die So¬
zialdemokratie die Mitverantwortung übernahm,
zehnmal größer -gewesen sei als die heutigenSchwie¬
rigkeiten ., und weist darus hin , daß , während damals
nur noch für wenig» Tage Lebensmittel vorhanden
waren, heute z . V . die volle landwirtschaftliche Pro¬
duktion erhalten und auch sonst das Volksvermögen
vorhanden sei. Die nationale Politik fordere heute,
daß für sie das ganze Volk mobil gemacht werden
kann . Tos bringt aber nur eine Demokratie zu¬
stande , keine andere Verfassung. Man wirft uns
Klassenkampf vor. Aus dem Klassenkampf ist die
größte Kulturtat der Neuzeit hervorgegangen: die
Sozialdemokratie hat den deutschen Arbeiter und
Bauer, hex noch Mitte des vorigen Jahrhunderts
leibeigen war , zum vollen Bürger gemacht und in
die Freiheit geführt. Man arbeitet gegen uns mit
dem Popanz der Religionslosigkeit. Tatsächlich sind
wir für absolute religiöseToleranz. Die neue Reichs-
re-gierung erscheint uns als Gefahr für die Ver¬
fassung , als unmittelbare Bedrohung der Rechte der
sozialen . Versicherung und der anderen Arbeiter¬
institutionen. Weil wir die Gefahr einer solchen
Regierung voraussahen, haben wir Brüning tole¬
riert . Jetzt gilt -es , den Zusammenschluß -aller Ar¬
beiter gu betreiben. (Verfallbei den Soz . , lärmende
Unterbrechungenbei den Komm .)
! Im weiteren Verlauf der Landta-gssitzun -g be¬
dauerte Abg. Letterhaus (Ztr .) , daß Brüning
seinen Weg nicht habe zu Ende g-ehen können . Das
/Zentrum lehne dis Anträge auf Aufhebungder Ge¬
schäftsordnungab und erwarte -in aller Ruhe, was
die Nationalsozialisten im Landtag beginnen wür¬
den . — v . Moroz-owicz (Dn . ) bedauerte, daß das
Zentrum politische Bündnissemit Parteien ein-gehe,
die der Gott-losenbewegu -n-g Vorschub leisteteen . —
Dr . Koch-Oeynhausen(Dn.) -Hing - ausführlich auf die
Tätigkeit der republikanischen Beschwerdestelle ein
'und -verlangte , daß die Aenderung der Geschäfts¬
ordnung schnellstens aufgehobenwerde. Das gleiche
Verlangen stellten auch der vol-ksparteiliche Redner
Stendel -und der Redner des Christ-l . -soz . VolksL -ien-
stes , -Veidt. Der D-sutfchhanno-veraner Biester er¬
mahnte die Nati-onalsozi -al-isten zur Bescheidenheit.

Die Weiterberatung wurde auf Freitag vertagt.

politische Rundschau
Reichskanzler und Reichspräsident an Staats-

sekrekär Dr. Ptindex und Ministerialdirektor
Dr. Zechlin.

A T .U . Berlin, P . Juni . Reichskanzler von
Papen hat an den Staatssekretär Dr. Pünder und
den Ministerialdirektor Dr. Zechlin anläßlich ihres
Ausscheidens Handschreiben gerichtet , in denen er
ihnen seinen aufrichtigen Dank für ihre Dienste
sagt und ihnen ihre Versetzung in den einstweiligen
Ruhestand mitteilt. —> Zum Leiter der Presseabtei¬
lung der Reichsregierung alz Nachfolger des aus-
scheidenden sozialdemokratischen Ministerialdirektors
Zechlin ist, wie verlautet, der bisherige Dirigent
der Presseabteilung, Dr . von Kaufmann-Assen,
ausersehen.

Gm Interview Gras von KMrmW
Durch Arbeikslosen -Arbeit neues Kapital.

T .U. Kopenhagen , 2 . Juni . Graf von Kalckreuth
-hat einem Mitarbeiter der „Berlins -ke Tidende" ein
!längeres Interview gegeben , das in großer Aus¬
machung in der Donnerstagnummer des Blattes ge¬
bracht wird. Graf von Kalckreuth äußert sich -hierin
über hie kommende Reichsreg-serung, über deren
wirtfcha -ftspolit-ische Aufgaben, und sagte dazu u . a.
folgendes : Die Basis der Regierung sei breiter , -als
man es nach den Mitteilungen der Presse glauben
könne . Sie -repräsentiere eine weit größere Vo -lks-
stimmung , als man in der Vergangenheitdies getan
habe. Brünings Zeit war äb-gelaufen. Seine -histo¬
rische Aufgabe fei es -gewesen , die Kredit-inflation zu
beenden . Aber er war -nicht der ManN positiver
Aufbauarbeit. Seine De flationsPolitik habe viel¬
mehr die Gefahren,einer neuen Inflation he-rauf-
oeschworen . Wäre Brüning im Amte geblieben , so
würden die Städte sich genötigt gesehen haben, Not¬
geld onszustellen .

' /Er . fei '. stch völlig -klar darüber.
M die . große Hausse an den Börsen- kl .Len -- letzten
'-Lagen aus den Gerüchten entsprungen sei . die über
-eine neue Inflation verbreitet worden seien.

Auf die Frage , ob er eine -neue Inflation für
-Münschensw -ert halte, antwortete Graf Kalckreuth.
-daß ex kein Anhänaer einer Inflation sei. Aber auf

der anderen Seite müsse es -ihm erlaubt sein , darauf
aufmerksamZu machen , daß es -sechs Millionen Ar¬
beitslose gäbe, die Deutschland jährlich etwa vier
Milliarden kosteten . Diese ungeheure brachliegende
Arbeitskraft müsse wieder in Gang gebracht werden.
-Wir müßten durch Arbeitslosen-arbeit ein neues
Kapital -schaffen , und er meine, Laß wir genötigt
sein würden, Zukun-ftskapital in gewissem Umfange
zu diskontieren; Las -habe mit Inflation aber -nichts
zu tun . Gras Kalckreuth -glaubt, daß Freiherr von
Braun , der als Landwirtfchaftsmin-ister -in das Ka¬
binett eintrete, mit feinen Ansichten im wesentlichen
übereinftimme. Er sei Anhänger des Konti-ngentie-
rungssystems, und zwar wolle er eine die ganze
Welt -umfassende Kontingentierung der verschiede¬
nen War-engruppen sowie Abbau der allgemeinen
Meistbegünstigungund der Zollbindung-en.

Schließlich sprach Gras von Kalckreuth von den
Arbeitslöhnen. Nicht auf der ganzen Linie müßten
die Arbeitslöhne gesenkt werden, aber er glaube,
daß die Löhne elastischer -gestaltet werden müßten.
Dadurch würden mehr Betriebe -in Gang kommen
und dis gesamte Arbeitseinnohme größer werden.
Auf die Frage , ob die kommende

'
Regierung die

Goldparität verlassen werde, antwortete er : Nein,
das glaube er nicht . Auf die Frage , ob man dazu
imstande wäre, -sagte -er , Deutschland werde fähig
sein , die Mark zu verteidigen.

Der Wrer des AevuManWenSchutz-
SMdes Dr Tirol verhaftet

T . U . Innsbruck, 2 . Juni . Auf Anordnung der
Staatsanwaltschaft wurde am Mittwochabend der
Führer des Republikanischen Schutzbundes für Tirol,
der sozialdemokratische Innsbrucker Gemeinderat
Kuprian, verhaftet. Die Verhaftung steht im Zu¬
sammenhang mit der Versammlungsschlacht in
Hötting am Freitag voriger Woche.

In einer Heimwehrkundgebung am Mittwoch
teilte Dr. Steidle mit, daß die Heimatwehren am
Sonntag eine bewaffneteKundgebungin Innsbruck
veranstalten werden.

DieFreimamer md das Kabinett Sern'oi
Aus dem Grand Orient kommt das Lichk!

T .U. Rom, 2 . Juni . Die „Tribuna" schreibt:
Die Freimaurer haben, obgleich sie eine geheime
Gesellschaft sind , Wert darauf gelegt , zu zeigen , wie
sie das neue Kabinett Herriot kontrollieren, der
noch vor seinem ersten Ministerrat bei einem Festessen
des „Grand Orient" den Vorsitz gehabt hat. Der
„ Tevere" kommentiert dieses Ereignis mit der
ironischen Bemerkung: „ Ex grande oriente lux " .

WA. lehnt Lausanne ab
bevorzugt dagegen Depressions -Konferenz.

T .U . Washington, 2 . Juni . Trotz der vielen
Bemühungen der europäischen Nationen werden,
wie bereits öfter bestätigt worden ist, die Vereinig¬
ten Staaten an der Lausanner Konferenz nicht
teilnehmen. Verhandlungen über den Haushalts¬
ausgleich im Kongreß, bevorstehende Parteikonven¬
tionen in Chikago und dis allgemeine Haltung des
Kongresses lassen eine Teilnahme an der Tribut¬
konferenz nicht für ratsam erscheinen . Deswegen
bevorzugt die Regierung der Vereinigten Staaten
die Depressions -Konferenz (die auf Grund englisch-
amerikanischer Verhandlungen angeregte Weltwirt¬
schaftskonferenz ) , dis möglichst Ende des Jahres
stattfinden soll, damit sie nicht als Schlagwort für
die Präfidentschaftswahlkämpfebenutzt werden und
dadurch im voraus in Mißkredit geraten kann.
Außerdem wünscht dis Regierung der Vereinigten
Staaten die Hinzuziehung verschiedener in Lau¬
sanne nicht vertretener Länder, insbesondere Ar¬
gentiniens und Spaniens.

Das amerikanische Schatzamt sieht dis Aussichten
für die diesjährigen Kriegsschuldenzahlungen als
gering an .

'
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Jever , 3 . Juni 1932.
* Rektorer. D . Hohnholz f . Ein alter Je -veraner,

dem unsere Heimat sehr viel -verdankt, ist kürtzli-ch
d-ah -mgeg -ang-en . Am Mittwochabend verstarb nach
ku-rze-r Krankheit im Alter v-on 84 Jahren , wenige
Monate vor Vollendung des 85 .

' Lebensjahres, der
Gründer unseres Heimatmuseums, Rektor a . D.
Died -ri-ch Hohnho -lz . Am 3 . Sept .- 1847 in Altenesch ,
geboren , kam H . schon 1868 als junger L-ehre-r von
Hatten nach Jever , das ihm sehr bald zur zweiten
Heimat wurde. Neben seinem mit großer Gewissen¬
haftigkeitversehenenAmt als Lehre-r -und später als
Leiter unserer Staütknabenschuleentfaltete -er von
Anfang an eine eifrige Tätig,k -eit im Dienste der Hei-
m-atforschung . Er betrieb seine heimatgeschichtlichen
Studien mit -derselben -Gründlichkeit , die er auch als
Lehrer im Unterricht liebte . Seine -verschiedenen
schriftstellerischen Arbeiten, insbesondereauch seine
im Jahre 1886 erschienenen Erine-rungsblätter zur
Jubelfeier des Schütz -en-vereins, die eine liebevolle
Einführung, in die Geschichte unserer Stadt enthal¬
ten , verraten die positiv kritische Einstellung ihres
Verfassers , dem eine besondere historische Begabung '

eigen war . Die -Geschichte -unseres Landes -u-nd der !
Charakter seiner Bevölkerung waren wohl dazu an¬
getan-, den -geborenenStedinger , der von Kind -auf
das -Freiheitsdenkmal der Stedinger bei seinem Ge¬
burtsort Altenesch vor Augen hatte, zu fesseln. So
hat Hohn -Holz durch die -obengenannte Schrift und
seine anderen Arbeiten (z . B . die in vieler Beziehung -
grundlegend-een Aufsätze „Die Entstehung der Re- -
naissance -Denkinälerin Jeve-r"

, „Die Bau - u . Kunst - ?
denkmälerdes HerzogtumsOldenburgund das Rat¬
haus zu Je -ver "

, , ,-Frl . Marias Grabstätte -in der ev . .
Kirche zu Jever "

) die Liebe zu-r Heimat zu wecken s
gesucht . Um einen sichtbaren Mitelpunkt der jeoer- ,
schon Hei-matpflege zu schassen, wurde 1886 -auf
Höhnholz

' Anregung der „Jeoersche Verein für
Altertumskunde" (jetzt Altertums- und Heimat-oer- )
ein) gegründet und zugleich von ihm -und seinem -
Freunde Heinrich Rem-mers (gestorben 1998 in '

Hamburg) die Sammlung begonnen, die heute als
Heimatmuseumzu den HaupUchenswürdigkeitenun¬
serer Stadt gehört. In der SchaffungdieserSamm¬
lung -ist zweifellosdas -größte heimatlicheVerdienst
des Verstorbenenzu erblicken . Als er 1886/87 mit
-einer bescheidenen Sammlung jeverländischerAlter¬
tümer den Grundstock für Las jetzige Heimatmuseum
legte, hat wohl mancher -daran gezw-eifelt , ob die
Sammlung jemals eine gewisse Bcd -sutung als Mu¬
seum erhalten würde. Rektor Hohnh -olz hat seinen
Alte-rtumssammlungen, -ohne -aus Anerkennung und
zunächst auch -aus wesentliche Förderung durch Be¬
hörden und Oesfentlichk -eit rechnen zu können , in
selbstloser Hingabeeinen großen Teil seiner Lebens¬
arbeit -gewidmet. Es kostete ihm -viele Jahre
uneigennützigerArbeit, bis sein Ziel, ein Heimat¬
museum zu schassen, erreicht war . Unsere Heimat ist
dem Verstorbenen für dieses sein eigenstes Werk,
das -auch Männer wie Dr. Sello -und Dr . Focke , der
Begründer -des Focke-Museums in Bremen, -rückhalt¬
los anerkannten, zu bleibendem Dank -verpflichtet.
Rektor Hohn -Holz liebte es nicht , über seine Arbeit
viele Worte zu machen . Er trat mit seiner Person
stets hinter der Sache zurück , der er -diente, verfocht
sie aber , wo es not tat , auch scharf und -knorrig nach
alter Stedinger Art . Als er vor einigen Jahren
we -gen seines hohen Alters nicht mehr in der von
ihm -gewünschten Weise seiner Betreuung des Hei¬
matmuseums Nachkommen zu könnenglaubte, über¬
nehm Herr Rektor -Wiggers die Fortführung der
Mu -seumsarb-eit, u-nd Hohnho -lz lebte dann bis zu
sei-ne -m Tode sehr zurückgezogen , nur seinen gelieb¬
ten heim -atgeschichtlichen Arbeiten noch n-achgehen -d.
Seine Werdiensst als Lehrer fanden ihre schönste
Würdigung in der freundschaftlichen Verehrung, der
er sich bis zuletzt bei seinen vielenehemaligenSchü¬
lern erfreute . Sein -ganzes Leben war ernste Arbeit
im Dienste der Jugenderziehung und der Heimat¬
pflege . Deshalb wird sein Name immer mit der
größten Hochachtung -genannt werden.

* Eine Skurmfahrkums Kap Horn. Die Licht¬
spiele zeigen im heutigen Programm sowie Sonn¬
tag »den hochinteressanten Film „Eine Sturmfahrt
mit einem deutschen Schulschiff und seiner jungen
Mannschaft ums Kap Horn"

. Weiter gibt es noch
die ebenfalls sehr schönen Filme „Wasserteufel" und
„Zwerge des Meeres" , sowie den Kabarettfilm „Alte
Kleider "

. Als Hauptfilm läuft bekanntlich der lustige
Dolly Haas—Heinz Rühmann-Film „Es wird schon
wieder besser .

"

* Sande. Schon wieder ein Unglücks¬
fall. Nachdem vorgestern ein Kraftfahrer aus
Warsingsfehn, welcher durch einen großen Hund beim
Hause des Schlachters Wiemers zu Fall kam , sich
in ärztliche Behandlung begeben mußte, ereignete
sich gestern mittag auf derselben Stelle schon wieder
ein folgenschwerer Unglücksfall . Ein Hopfen -Last¬
auto mit Anhänger aus Dessau , das sich in Richtung
Jever befand , wollte aus seinem eigenen mitgeführ¬
ten B-enzintankBenzin für eigenen Bedarf ablassen.
Dabei verlor einer der Beteiligten die Gewalt über
den Behälter, der ins Rutschen kam . Dadurch wurde
der Untenstehende an Beinen und Füßen schwer
verletzt . Hilfsbereite Anwohner trugen den Ver¬
letzten in das Wiemerssche Geschäftshaus , wo her
sofort herbeigeeilteDr. med . Himmelreich von hier
best ersten Notverband anlegte. Alsdann wurde der
Verletzte mit dem Wiemerschen Auto nach Wilhelms¬
haven zum Krankenhausegebracht.

* Wilhelmshaven. Die Luftverkehrs¬
gesellschaft beförderte gestern seinen 10 000.
Fluggast ( seit Eröffnung des Betriebes am 17 . Mai
1928) . Es war Frhr . von Gayl, ein Bruder des
RüstriNgerOberamtsrichters. Der Luftverkehrnahm
übrigens in dieser Saison einen erfreulichen Anfang.
Vom 14 . bis 31 . Mai wurden rund 99 Fluggäste
befördert.

An dieVerzweiflung desdeutschen
MM

Richard Euringer schreibt im „Hoch-
war t" diese aufrüttelnden Worte, die wir einem
Aufsatz des Aprilheftes der bekannten Monats¬
schrift entnehmen:
Es gibt Naturen, die sich frei machen müssen aus

der Umwelt, die sie umgibt, weil sie Unnatur um¬
gibt. Je unnatürlicher die „natürlichen" Verhältnisse
werden, desto selbstverständlicher wird der gesund
gebliebene Mensch sich aus dieser Umwelt lösen . So
sind es tatsächlich nicht die Bindungsfeindlichen, die
sich durchtrotzen dahin, wohin sie wesentlich gehören,
sondern die Unbeirrbaren. Menschen , stärker als
ihre Umwelt, freilich nicht unstet Schweifende, aber
Unaufhaltsame. Sie zerbrechen jede Fessel . - Sie
erkämpfen sich die Freiheit ihrer gottgewollten
Form . Sie erschaffen sich eine Umwelt, die ihr
Gesetz empfängt von innen. So hat der Bauer sich
sein Land, der Mönch und Ritter sich seinen Orden,
der Bürger sich die Stadt gebaut.

Es ist denkbar und wahrscheinlich , daß unzählige
Einzelne, die in den Ordnungen des Lebens, wie es
sich mißgestaltet hat , nicht an ihrem Platze waren,
irgendwie ausgewandert sind , seelisch oder körper¬
lich, sich jenen einen Platz zu suchen, wofür Gott
selber sie bestimmt hat . Es ist durchaus zu verstehen,
daß sie nicht wissen , was sie suchen.

Sie suchen ihren Platz.
Aber es stecken Einsame unter diesen „Kommu¬

nisten "
. Der einsame Mensch ist nicht der gemeine.

Nein, er ist der ungemeine. Ungemeinealler Schich¬
ten, aller Stände , aller Berufe und Berufung irren
durch das deutsche Chaos. Menschen , die sich frei
gemacht , weil sie sich nicht mißbrauchenlassen . Nicht
nur Arbeiter der Faust ; es sind Bauern ohne Boden,
es sind Bürger ohne Burg , seelischer Adel, der ent¬
floh aus der Seelenlosigkeit . Man hüte doch ja sich,
den Einsamen mit dem Entwurzelten zu verwechseln,
den Gemeinen und Ungemeinen! Gemeinheit und
Ungemeines gemischt , steckt in den Massen der Hoff¬
nungslosen. Es stecken dort Künstler, Erfinder,
Soldaten, Unternehmer. Jedenfalls stecken dort
Charaktere!

Deutschland ist nicht die blinde Masse , die sich
peitschen läßt und treten wie der schweifende Geist
es will . Es gibt nur Massen von Proleten . Ein
Volk von Proleten gibt es nicht . Deutschland ist

LeßSe Funkmeldungen
(Rach 12 Ahr mittags eingegangen.)

Im Sklarek - Prozeh beantragte heute
der Oberstaatsanwalt gegen Leo und Willi
Skläret 6 Jahre Zuchthaus und 10 Iahre Ehr¬
verlust, weiter gegen beide mit sofortiger Wirkung
einen neue » Haftbefehl zu erlassen . Gegen die an-
geklagten Beamten der städtischen Verwaltung be¬
antragte der Staatsanwalt Strafen von I Iahr
6 Monate bis zu 2 Iahren 6 Monaten Gefängnis
sowie gegen einen Teil derselben Aberkennung des
Rechtes zur Bekleidung öffentlicher ) Ehrenämter.
In dem Plädoyer wurde scharf die Parteiwirtschaft
gegeißelt

^
die in der Berliner Stadtverwaltung ge-

Im ,,V. V." schreibt Rosenberg, das Zentrum
sei nicht gewillt , die alte Geschäftsordnungim Preu-
hischen Landtag wiederherzustelleu . Damit wolle es
die Musterung des Volkswillens, wie er in der
Landkagswahl zum Ausdruck kam , nicht gelten
lassen . Wahrscheinlich lvertte Reichskanzler von
Papen als Reichskommissar für Preußen eingesetzt
werden müssen.

In den heutigen Vormittagsstunden unternah¬
men in der Rähe des Reichstages Kommunisten
und Sozialdemokraten Aeberfälle auf Rakia¬
nalsozialisten und Stahlhelmer. Sieben Rational-
sozialisten und Stahlhelmer wurden verletzt , darun¬
ter sechs schwer.

nicht ein Volk von Proleten, das sich mißbrauchen
läßt auf Dauer. Deutschland ist Same unter den
Völkern . Etwas Weltfremdes, ohne Zweifel, das in
diese Welt hineinwill. In diese literarisch gottlose,
kapitalistisch schamlose Welt. Dasistdiedeut-
sche Revolution. Deutschland hat wieder
Wurzel gefaßt. Wortwörtlich: die Not hat uns ver¬
tieft. Deutschland wurzelt wieder in Gott, in seinem
göttlichen Beruf. Wo ist der Gottlose , der nicht wil!̂
daß Deutschland deutsch sei , wie Gott gewollt! ?

Er kämpfe gegen deutsches Wesen !
'

Ml! lMt llie MS.
In Deutschland kommen auf eine Sprechstelle 70g

Orts - und 90 Ferngespräche . In weniger entwickelten
Ländern ist die Zahl der Gespräche, die auf einen Fern¬
sprecher kommen, bedeutend größer . Polen zum Bei¬
spiel hat 3800 Gespräche auf jeder Fernsprechstelle. Bul¬
garien 3270. Jugoslawien 2020.

-k-
Das Wort Prozesston kommt von „proosckvie" . (fort-

schreiten) her. *
In den Bahnhöfen Indiens gibt es drei Wcirte--

räume : einen für die Europäer , einen für die Hindus
und einen für die Mohammedaner

*
Die Gobelins sind so benannt mach der fKnNsischen

Familie Gobelin , die zuerst im Besitz solcher Wand¬
teppiche war und deren Besitz von Heinrich IV. über¬
nommen . wurde . , ,

*
Die weißen ÄNeisen — ^ KMken Äue

Sehorgane . Nur das Könrgspaar und die Königs»
anwärter sind nicht blind.

*
Das Wort sentimental wurde durch den englischen

Romanschriftsteller Samuel Richardson geschaffen. Er
gebrauchte es zum ersten Male in seinem Roman „Sir
Charles Grandison " im Jahre 1754. Das Wort bedeutet
soviel wie empfindsam , gefühlvoll , und entstammt dem
französischen Sentiment (Gefühl , Empfindung )-

Marktberichte
Zentralviehmarkt Oldenburg. 2. Juni . (Amtl.

Marktbericht ) Ferkel - u . Schweinemarkt.
Auftrieb: Insgesamt 1551 Tiere, nämlich 1419 Fer¬
kel und 132 Läuferschweme . Es kosteten das Stück
der Durchschnittsqualität: Ferkel, bis 6 Wochen alt,
6 bis 7 6 bis 8 Wochen alt 7 bis 11 8 bis
10 Wochen alt 11 bis 15 dll, Läuferschweme , 3 bis
4 Monate alt, 17 bis 21 öll , 4 bis 6 Monate alt 21
bis 30 -A . Größere Läuferschwsine entsprechend
teurer. Veste Tiere aller Gattungen wurden über,
geringere unter Notiz bezahlt . Marktverlauf:
Schlecht . — Nächster Ferkel- und Schweinemarkt:
Donnerstag, 9 . Juni.

MchZicheAachrichten
Sonntag. 5. Iuni.

Evangelische Sladtkirche in Iever . 10 Uhr:
Gottesdienst. Kinderlehre. Pastor Beushausen.

katholische Pfarrkirche in Jever: 8 Uhr : Früh¬
messe. 10,15 Uhr : Hochamt und Predigt . 2,30 Uhr:
Nachmittagsandacht.

Baplisien-Gemeinde in Iever . Sonntagvorm.
10 Uhr : Bibel- und Gebetstunde , vorm. 11 Uhr:
Sonntagsschule, nachm . 4 Uhr : Predigtgottesdienst,
abends 8 Uhr : Jugendversammlung. — Mittwoch¬
abend 8 Uhr : Predigtgottesdienst.

Cleverns. 9 Uhr : Gottesdienst. Beichte und
Abendmahl.

Sandel. 10,80 Uhr : Lesegottesdienst.
Wiefels. 9 Uhr: Gottesdienst. j
Westrum . 10,30 Uhr : Kindergottesdienst.
Middoge. Kirchenvisitation Sonnabend,

4 . Iuni , 3,30 Uhr nachm , in der Kirche : Oeffentliche
Religion-Prüfung aller Kinder? der Oberklassen
durch Geh . Oberkirchenrat Iben . — Sonntag,
5 . Juni , 10 Uhr : Gottesdienst. Sammlung.

Tettens. 10 Uhr : Lesegottesdienst.
Hohenkftchen . 10 Uhr : Gottesdienst. Kinder¬

lehre . 1- 12 Uhr : Taufen. — Montag, 6 . Juni,
abends 8 Uhr : Jungmädchenbund in der Pastorek.

Wiarden. 10 Uhr: Gottesdienst. Kinderlehre
Accum . 8,30 Uhr : Gottesdienst.
Sk . Ioost. 10 Uhr : Gottesdienst.

Apotheken . Sonntagsdienst am 5 . Juni:
Löwen-Apotheke . — Nachtdienst vom 4 . JuM
20 Uhr , bis 11 . Juni , 8 Uhr: Löwen-Apotheke.



Die Trikolore am Hals -er deutschen
Frau!

Die Franzosen sind . ein VaterlandsliebendesVolk.
Es gibt Augenblicke in meinem deu -lschen Leben , in
denen ich sie um -die geraffte Innigkeit Lieses Ge¬
fühls beneide : z . B . wenn ich an Genf denke , oder
wenn ich an Schaufenstern der Berliner P -leibe-
straßen vorübergehe: französische Parfüms , englische
Seifen, spanische Trauben , italienisches Oel , portu¬
giesische Sardinen , schottische Stoffe, amerikanische
Vaseline, kalifornische Konserven, holländische Tul¬
pen , belgisches Glas , dänische Butter , polnische Eier,
russische Räucherfische , tschechisches Bier , japanische
Krebse . Diese Liste liehe sich so weit verlängern, daß
man in der berühmten ( ! ) Kurfürstendammgegend
sich völlig fremdländisch kleiden -und verpflegen,
seinen gesamten Bedarf an Einrichtun-gs gegenstän¬
den , Mitteln zur Körperpflege, seine Kunst - und
Lesebedürfnisse in ausländischerWare decken könnte.
Und es gibt — und das ist der Skandal — immer
noch Deutsche , deren Lebensglück es wäre, so ganz
und gar in fremd- u-nd semd -ländischen Wassern zu
schwimmen.

Aber ich wollte , sagt H . C . von Zobeltitz in Nr . 34
des „Daheim" vom 19 . Mai 193? , von Len Franzo¬
sen und ihrer Vaterlandsliebe reden . Dieses Jahr
wurde schon 1931 als das Jahr der Abrüstung aus-
gerufen. Bei uns in Deutschland setzten sich infolge¬
dessen ab November tüchtige Männer an große
Schreibtische und füllten Bogen mit Weisheiten über
unsere Abrüstung und die feindstaatliche Aufrüstung,
sie schwelgten in Zahlen und statistischen Tafeln, sie
sammeltenPhotos von französischen Manövern , eng¬
lischen Flugzeuggeschwadern, russischen Tanks, pol¬
nischen Sokols, amerikanischen Riesenkanonen, sie
stellt er das alles zusammenzu klugen Büchern und
eindrucksvollen Aufsätzen . „Das Volk muß das alles
wissen "

, sagten sie , „ es muß sich der Schwere unseres
Kampfes, der Tiefe unserer militärischen Ohnmacht
bewußt werden.

" Sie hatten recht , und ihre Arbeit
war lobenswert und sicher nicht vergeudet. Jedoch:
wie viel Menschen kaufen heute Bücher ? Wie^viele
Menschen lesen heute schwere politische Aufsätze?

Was Laten die Franzosen zum Abrüstungsjahr?
Sie erfanden eine Mode: die Trikolore-Mode. Sie
webtenLeinen- und Seidenschals in vielen Hundert¬

tausenden von Stücken : blau-weiß -rot quergestreift,
sie legten sie in Stapeln in die Läden, sie schmückten
ihre Schaufenster mit ihnen , sie sandten sie bis ins
letzte Dorf. Und siehe da : ab Januar 1932 war jeder
weibliche Hals zwischen der Bretagne und der Coke
dÄznr mit einer leinenen oder seidenen Landes¬
fahne umhüllt. Die Mode schrieb vor, die Enden
dieser Schals lose und flattrig zu tragen, und so
wehten Tag für Tag Millionen von Trikoloren im
Wind. Wie das die Nacken steifte , und nicht nur
den Frauen , die die Schals trugen, sondernauch den
Männern , sonderlich Herrn Tardieu. Die Quittung
haben wir schon in Genf bekommen.

Das patriotische Farbenspiel war aber noch nicht
mit den Schals beendet . Schon im Winter erschienen
die Pariser Bühnensterne in blau-weiß - roten Toilet¬
ten in Revuen, Gefellschaftsstücken , Singspielen, die
Damen machten es nach : man trägt -ein blaues
Kostüm , eine weiße Bluse, eine rote Krawatte, man
windetum ein blaues Kleid eine breite rote Schärpe
und steckt einen Tuff weißer Blumen an , man steigt
an der Reviera und in San Sebastian in blau-weiß-
roten Badeanzügen in die Fluten. Kleine Ursachen
— große Wirkungen: ein Diplomat, der weiß , daß
alle Frauen seines Landes sich begeistert mit den
Farben ihrer Heimat schmücken, kann in Genf Besse¬
res leisten , als nur philosophisch - erzgescheite Reden zu
halten. Manchmal vermag eine kluge Mode mehr
als ein kluger Kopf.

Nun aber -kommt das Unbegreifliche , Unfaßliche,
nun kommt die Höhe politischen Stumpfsinns. > Und
davon kann -ich Sie , meine verehrten Damen (mit
Ausnahmen natürlich) , nicht freisprechen.

Man predigt Ihnen seit drei Jahrhunderten : die
Mode wird in Paris gemacht . Und Sie beugen sich
dieser These . Ihr Widerstand gegen die neuesten
Vorschriften vom User der Seine dauert höchstens
-ein halbes Jahr . Im Oktober riesen Sie , als d-ie
-ersten schiefen Hütchen von Kokotten in Longchamps
auf L-em Rennplatz vorgeführt wurden, entrüstet:
„Das machen wir -nicht mit !

"
, und im April kauften

Sie sich das kleine -lichtblaue Strohtellerch-en , ,das
unter der aufgeschlagenen Krempeweiße Blüten hat
und über dieser Krempeein Band von korallenroter
Farbe . -Es ist e-i-n entzückendes Hütchen , -und es steht
Ihnen s o gut , -es ist ein Pariser Modell, das Ihre
Putzmacherin-kopierte ; sie hat Ihnen dies versichert,
und war in ihrem ( kleing -eschrieben ! ) Stumpfsinn

noch s-shr stolz darauf . Und Sie , verehrte gnädige
Frau , merkten auch nichts von dem Ei , das der fran¬
zösische Kuckuckda ins deutsche Nest gelegt hat, denn
warum sollen Sie nicht dieses blau-weiß -rote Hüt¬
chen tragen?

, Von den vielen Trikolo -re -Schals, die die Fran¬
zosen webten , haben denn auch -brav und bieder die
deutschen Modeeinkäu-fer — die ja jedes Frühjahr
unbedingt -nach Paris müssen — , einen gewaltigen
Stoß mitgenommen und für diese blau-weiß -roten
Lappen viel gutes deutsches Geld bezahlt. Die Fran¬
zosen sollen über diesen Michel - Stumpfsinn nicht
schlecht gelacht haben : schleppen diese dummenDeut¬
schen Hunderttausendefranzösischer Fähnchen mit in
ihr Land!

Unsere Damen aber laufen in dis Modehäuserund lassen sich ebenso gedankenlos diese blau-weiß-
roten Fetzen anschmieren . Und nun lustwandeln sie
auf dem Kurfürftendamm, am Alsterbecken , in der
Pete-rsstraße, auf der Zeil, über Len Odeonsplatz,
auf der Brühlschen Terrasse und wo es immer sei,
und flaggten für Las Volk , das unfern Untergang
will . Sie sind schwer entrüstet, wenn man sie auf
ihre Dummheit aufmerksam macht . — Ich bin rund
-um die Berliner Gedächtniskirche im Zeitraum von
einer Stunde etwa zwanzig solchen blau-weiß -rot
-bewimpelten Damen begegnet; ich habe vor jeder
höflichst -meinen Hut gezogen und gefragt : „Ver¬
zeihung, gnädige Frau , wissen Sie , daß Sie die
Farben unseres schlimmsten Feindes mit Ihrem
blau-we-iß -roten Schal spazieren tragen?" — Da
habe ich etwas zu hören bekommen : „Ich kann tra¬
gen , was ich will ! " — , ,Verrückter Nationalist!

" —
„BlödsinnigerNaz-i !

" Das waren noch die mildesten
Ausdrücke . Aber auch nicht eine, nicht eine hat er¬
schreckt an ihren Hals gegriffen und beschämt ein-
gestand -en : „Daran habe ich nicht -gedacht !

" Es war
-ein trauriges Ergebnis.

Ach, meine Damen, denken Sie doch , wenn Sie
-in einen Laden treten, an -unser armes Deutschland,
das Sie doch genau so heiß -und innig lieben wie ich.
Fragen Sie bei jedem Stück : „Ist es auch deutsche
Ware?" Wir haben die besten Stoffe, wir haben
vorzügliche Seifen, -erlesene Parfüms , schönstes Obst,
erstklassige Konserven , wohlschmeckendes Gemüse,
-hervorragendenKäse — um nur einiges zu nennen.
Wir können Milliarden sparen, wenn Sie stets diese
Frage stellen . Be: Ihnen liegt es, die Ladenbesitz -sr

zum Feilhalten nur deutscher Waren zu erziehen.Es gibt sechsmal weise Wirtschaftler, die behaup¬
ten : „ Wir müssen einführen, damit wir aussü-hren
können .

" Der Satz hat leine beweisbare Richtigkeit,aber wir müssen schon so viel zwangsläufig einfüh-
-ren (Brotfr-ucht, Südfrüchte, Kaffee , Tee , Kakao , Ta.
ba -k usw .) , -daß die dafür a-ufgewandten Summen
zum Ausgleich genügen.

Denken Sie bewußt deutsch bei jedem Einkauf.
Die Trikolore im Frühlingsschal 1932 möge Sie
stets warnend an den Stumpfsinn Ihrer Mit-
schweftern -erinnern-

H . C . von Zobeltitz.

Verwechslung.
„Was ist das

für ein ent¬
zückendes Stüch
Frau ?"

Der Wetterbericht
Sonnabend » 4. Juni : Veränderliche Winde , leicht

wolkig , bis auf örtliche Gewitter trocken und
warm.

Unsere heukigs Nummer umfatzk 8 Seilen

Für die Schriftleitung verantwortlich : F . A . La r. g e,
für den Anzeigenteil G . Redelfs. beide in Jever.
Druck und Verlag C. L . Mettcker L Söhne. Jever

Die Ausbesserungs- und Erneuerungsarbeiten an den
städtischenGebäuden sollen an ortsansässige Handwerker
vergeben werden. Unterlagen liegen aus dem Rathause,
Zimmer 4, aus.

Angebote sind bis zum 10 . Juni 19S2 , mittags
12 Uhr , einzureichen.

SiadlmagisiralZever.
Ausgabe der Fleischbezugsscheine

Sonnabend , 4 . Juni 1932 , vorm . 9 — 10 Uhr,
im Rathause, Zimmer 3.

Skadkmagislrak Jever.

Leksllsn Lio siM Möbel sn
Leben Sie ru

Küstringen , Illmenstrake 22

Sonntag , 5. Juni

W
mit Schnelldampfer „ Stadt Rnstringen ".

Abfahrt Wilhelmshaven 7 . 45 Uhr, Rückkehr 21 Uhr.
Fahrpreis im Vorverkauf 5 . — RM.

Anschluß mit den Sonntagszügen

Fa-e - Seebä-er-ienft A. - G. » Wilhelmshaven

!l RmW. öWgel
trifft am Sonnabend frisch
ein. W . Husmann.

Fernruf 233.

Sillenstede Am Sonntag , dem 5. Juni «

GroßerMibaumbMl
Eintritt 50 Pfg . Tanz frei.

Jeder 10. Besuchererhält eine Original¬
flasche Maitrank gratis . Um 6Vs Uhr festliche Annahme
der Maibäume mit Freibier . Es laden freundlichst ein
Die Maibaumkommission . Heinrich Büsing.

Suche eine 3- bis 6jährige
zur Zucht geeigneteStute
am liebsten schwarz od. dun¬
kelbraun, anzukanfen, evtl,
auch eine etwas ältere Stute
mit Füllen . Anmeldungen
erbitte an Herrn Schulze in
der Stadtwaage.

Suche

3000 Docken
anzukaufen. Bitte um An¬
gebote mit Preisangabe.
Himmelreich. Fr . Namken.

Suche Stroh
anzukaufen

Wichtens. Becker.

Junge frischm . bezw . hochtr.

Kuh
m. Leistung, zu Kausen gesucht.
Off. u . L . E . 48a . d . Exp. d . Bl.

Hochtragend. Kich
zu verkaufen.

Idagroden . Diedr . Saneressig

Miel zu s
' '

Benlefstede. Hayen.
Jever . Unterunserer Nach¬

weisung ist eine altbekannte

mit Ausspann
ans sofort zu verpachten oder
zu verkaufen. Liebhaber, wel¬
che Sicherheit bieten können,
wollen sich an uns wenden.
ErrchAt-eesKFmk

Jever . Wir haben die
schöne

in Lükenshos zum beliebigen
Antritt zu vermieten.
«rickAIbersaSink

Auktionatoren.

Stier Oker
deckt für Mindestsatz.

Horumersiel. B . Willms.

Empfehle meinen

Prämien - Stier
Deckgeld Mindestsatz.

Fr . Gravekarstens.
Middelsfähr.

Gut eingeführtsr Orts-
verteter für Dosenwürstchen
allerersterQualität n . sonstige
Fleischwarenfabrikate sofort
gesucht . Bewerbungen mit
Aufgabe von Referenzen aus
Fabrikantenkreisen erbeten.
Gebe . Schorn , Aktiengesell¬
schaft , älteste deutsche Wnrst-
fabrik, Jen a/Thür.

Jüngerer Knecht
gesucht.

Mitteldeich. Ernst Silks.

Verloren
auf der Straße Wiefels —
Altgarmssiel eine

MnöjaÄs
Abzngeben geg Belohnung

bei Bunje , Altgarmssiel.

Freitag , 3 . Juni , 7 . 45 bis
gegen 10 . 15 Uhr : E 36 „Gas-
parone ". Preise II.

Sonnabend , 4. Juni , 7 .45
bis 11 Uhr : „Carmen ". Kl.
Preise 0,50 bis 2,50 RM.

Sonntag , 5. Juni , 3 .15 b.
6 . 15 Uhr : „Die Blume von
Hawaii " . Kl. Preise 0,50 b.
1,50 RM.

7 .30 bis gegen 10 Uhr:
„Gasparone ". Preise II.

Leder
im Ausschnitt für
Schuhsohlen

sehr preiswert.

Hohenkirchen.

fahrrSlcker:
2 fast neue Damenräder,
1 fast neues Herrenrad,
1 extra starkes Herrenrad,
1 gut erhaltenes Herrenrad,
1 Ballonrad,
1 Miele -Fahrrad

hat sehr billig abzugeben

Mols Seck», Iler.
Erhalte in den nächsten

Tagen 2 Waggon

VMelk.
Gebe zu Sonderpreisen ab.

MofM. GMn.

PASSEST
« erden unter
Oarantie durckVkSIllL

beseitigt . ^ 1 .60,2 .75
Gegen Pickel Mitesser

Stärke
«reiir Srog. -vreithMl

Heute frische.
>

Blaue Str . Karl Feilmann.
» Ml! VS M !«

Sparsol
Otto Rastede.

Fernruf 434.

8ÄpgS
stets vorrätig . Billigste Preise

Ed . Reents,
Sarglager . Kirchplatz 5.

Kugelbüchs c,
gut schießend, gut erhalten,
billig zu verkaufen.
W ' haven. Peterstr . 24 III. Et.

Mm -Amml» ZMl
Sonntag (Schützenhofwiese)

von morgens 9 bis abends 7 Uhr:
I -mftha«, Schkutuba «. Sch!«, »«,».

Eintritt für Erwachsene 30, Kinder 10 Pfg.
»»->- Tmnervall.

AuskünöLsereß.Sonntag , den 5. Juni:

Großer SM.
Es ladet freundlichst ein Cornelius Meenken.

Sillrnftr-o. Am Sonntag , 5 . Juni:

Großes Ball
Vorzügliche Ballmnsik

Es . ladet freundlichst ein I . Marcus.

v «sßi' ing «i' Uof,Svkonions

Jecken Sonntag

lls lädst iieundlickst ein Oerk . Dllts

Achtung ! FrLKsrwMHeWso - en Achtung!
Sonntag , den 5 . Juni:

Eintritt 50 Pfg .. Tanz frei.
Es ladet freundlichst ein Der Wirt.

KßoosschßsßerysremFmZösEZnsieS G
Am Sonntag , dem 5 . Juni

Bon 7 Uhr ab : Großer Ball
Es ladet freundl. ein Der Wirt

Zum Abholcn des Maibaumes versammeln sich die Mit¬
glieder um 6 Uhr bei Groenewold. Der Vorstand.

ALL !.
Hierzu ladet freundlichst ein

Sonnabend , Sonntag
Preiskegeln

Ts. Martens

Lose - Erneuerung sL,N-
'

-Mi»w»ch, 8 . gmit.
Schwabe,

neben der Sparkasse.

kW!
MV

Versammlung am Sonn¬
abend, dem 4. Juni , abends
8 Uhr, im „ Schütting ".

Der Vorstand.

KMger-
verein

.
-siel.

Sonntag , den 5. Juni d . I .,
nachm. Z Ähr,

im Vereinslokal.
Sämtliche Mitglieder wol¬

len bitte erscheinen , da der
Vorstand des Kreiskrieger¬
verbandes anwesend ist und
einen Vortrag hält.

Der Vorstand.

Gmfen
in nur erstklassigerQualität
zu äußerst günstigen Preisen.
MEGMsnHevrr

WMsWll I
Vi Dose 45 Pfg .,

3 Dosen 1 .25 Mk .,

ZWiin .

'

V, Dose 50 Pfg .,
3 Dosen 1 .35 Mk .,

Haushaltmischung
(frische Karotten,

getr. reife Erbsen).
(Morchel und Spargel ),

R Dose 50 Pfg .,
3 Dosen 1 .40 Mk.

ZllW ll. MM»
R Dose 45 Pfg .,

3 Dosen 1 .25 Mk.

MMW . seiii.
'/i Dose 90 Pfg .»

WWi
*/i , Dose 45 Pfg.

I

_ _ Mnnl -M
den 6. juni 1832. 8. 15 Ukr abends
im Hole! , 5dnvarssr kodier"

NLrung - VOI ' tll ' SgI'ür ZsuLenäs Llensokeu. - Lein üdlioktzr

n _
ksstjsöeLi'anlilieitlleilds «'?

lls spricki : Der bekannte Kedner Dir. lisgsmann
Keine Kräuter -Tee - Kuren — Keine
Destraklungsn — Keine ^ rrneien —
Völlig neue ^ egel

vLi» Voll mlrt im SiuS unö Vsi-m.
Lintritt Irei ! fügend ! , kein Zutritt,

klickt ru vsriveckseln mit anderen Vorträgen
über das gieicks oder ein äknlickes Ikema.

Ikre am 2?. blai vollzogene Vermäklung
geben bekannt

k^eino ttellmericlis unä kTsu
Anretel . Anna geb . klemmen

LIeickreitig danken « ir iüreriviss . Aulmerksamkeiten . '

Statt besonckerer Anzeige
Unser lieber Vater , LobvieZsrvLter,

Orollvater nnck Sebvaxsr
Kvletor a . O.

ist beute iw 85 . Usbsusjabrs sankt sut-
seblaksv.

Im Kamen aller Hinterbliebenen;
krok . üe >no Hobnbolr

ckevsr, cksn 1 . ckuui I9Z2.

vis Ussrckiguug kinäst am Lloutag,
äsm 6. -luni , navbmittags Z vbr , vom
Trausrbause aus statt.

Trausravckaobt V« Ltuncks vorder.

Danksagung
Kür die unsncllick vielen Lewsise kerrlicker

leilnsbms beim lleimgong unseres lieben Lntsckla-
lenen sagen « ir allen auk diesem Wege

konLlivkvn vsnlc
kamllie LoekboLk

Uimmelrsick, den 2 . funi 1932.

FamilienNachrichten
Geboren:

Regierungsbaurat Hartmann und Frau Anneliese geb,
Krebs, Emden, Sohn.

Verlobt:
Irene Schipper und Oberleutnant z . S . Alfred Ernsting,

Rüstringen, Kiel.

Gestorben:
Hans Oesting, Varel . — Arnold Sievers . RLstring<

18 Jahre.



Mmrner 128 142 . Jahrganc;Beilage zum Jeverschen Wochenblatt
Freitag , 3 . Juni 1932

KreWnode Jever
Sonde , den 3 . Juni 1932.

Heber 100 Vertreter des Kirchen -krei-ses Jever
batten sich am Donnerstag zur Kreissyno.de in Sande
Mammengefu -nden. Als Einleitung dieser Tagung
fand ein Gottesdienst in der Kirche der Gemeinde
Sande, die bis auf den letzten Platz gefüllt war,
statt . Nach demGesangder Gemeinde „Großer Gott,
M

'
loben dich" führte Pastor Ramsaue-r -St . Joost

M Gottesdienst durch , dem er die Verse 1— 6 des
1 Psalms und die Verse 14—21 aus dem 3 . Kapitel
des Epheser Briefes zugrunde legte. In seiner Pre-

'
ftqt gm -g er auf die Verantwortung , die auf den
Arbeitern innerhalb der Kirche liegt, näher ein . Es

in der heutigen Notzeit die höchste Aufgabe eines
MN Christen , Bruderliebe Zu üben , und die Aus¬
gabe der Kirche , treu Zu dem Bekenntnis „Ein' feste
Burg ist unser Gott" Zu stehen . Nach einer Frei¬
stunde eröffnetePastor Allihn-Wiarden im Saal des
Aasthoses von Rohlfs in Sande die Synode des
Kirchenkreises Jever und begrüßte im Namen des
Kreiskirchenrats die Vertreter der einzelnen Ge¬
meinden und die anwesenden Gäste, unter denen
man den Präsidenten der Oldenburgischen Landes¬
kirche v - Dr. Tilemann (Oldenburg) , Amtshaupt-
mann Ross und Bürgermeister Dr. Müller (Jever)
bemerkte. Nachdem die Beschlußfähigkeit der Synode
fest-gestellt war (es fehlten nur wenige Pastoren und
Kirchenälteste, die aber fast alle entschuldigt waren ) ,
tmt man in die Tagesordnung ein . Selbständige
Anträge wurden nicht gestellt , so daß der Kreisvater,
Pastor Allihn , mit dem Berichtdes Kreiskirchenrats
Mer das verflossene Jahr beginnen konnte. Aus
tiefem Bericht ist zu bemerken , Laß im Kirchenkreis
Jever bereits eine ganze Reihe von Jugendbünden
bestehen , so weibliche in Sengwarden , Wiarden,
Minsen, Tettens. Hohenkirchen , Jever und St . Joost;
männliche in Wiarden, Minsen, Hohenkirchen , Jever
und St . Joost. Kinder-Goitesdienste sind eingerich¬
tet in Jever und in Westrum. Die im letzten Winter
abgehaltene Kirchliche Woche hatte in allen Gemein¬
den einen guten Erfolg zu verzeichnen . Eine sehr
ausgiebige Aussprache entspann sich um die beiden
Kreisfürsorgerinnen. Dadurch , daß die Gemeinden
Sillenstede und Waddewarden Zuschüsse zu dem Ge¬
halt der Kreisfürsorgerinnen nicht leisten wollen , -ist
die Erhaltung dieser Stellen sehr stark -gefährdet.
Lurch Verfügung des Staats -Ministeriums ist das
Kehalt der Fürsorgerin von Gruppe 3 auf -Gruppe 8
herabgesetzt worden, -so Laß die vom Kirchenkreis
jährlich aufzubringendeSumme annähernd 1150 -kl
beträgt. Im Jahre 1931 haben Kirchenfeste abge¬
halten: Die Aeußere Mission , die Innere Mission
und der Gustav-Adolf-Werem . Am 19 . Juni soll in
Jever das erste Landesp-osaunenfest im Jeoerlande
stattsinden. Pastor Engelbart -Schortens verlas einen
Berichtdes Oberk -irchenrats, in dem festgestellt wurde,
daß in der Evangelischen Kirche im letzten Jahre
eine Aufwärtsbewegungzu verzeichnen ist . Verein¬
zelt wurde zwar -über einen Rück-gang von Taufen
und Vermählungen geklagt , sowie über einen ver¬
mehrten Einbruch von Sekten und Freidenkern. All¬
gemein -ist aber ein starker Zusammenhalt innerhalb

Roman von Kurt Martin . Nachdruck
verboten . Copyright by Verlag Neues

Leben , Bayr . Gmain

S1) (Fortsetzung .)
Jakob Moser wankte zurück . Er hielt sich krampf¬

haft am Tisch fest. Er keuchte.
„Was ? — Was hat das mit eurer Hochzeit zu

tun? "
Franz sah ihn finster an.
„ Weil 's überall im Dorfe umgeht, das Gerede!

Weil alle sagen , wir wüßten etwas von Anton Ho-
strs Sterben!"

Jakob Moser schrie auf.
„Die Schufte! Was sollen wir denn wissen , he?

^ Nichts wissen wir !
"

Es lag etwas Lauerndes in des Sohnes Augen.
„ Weißt du wirklich nichts , Vater?"

„Ich ? — Du Lump, du elender , was soll das
Fragen ?"

» Ich meine: Hast du nirgends den Anton Hofer
Damals abends getroffen , als du von deinem Wege
Über die Felder heimkamst ? "

„Ich ?"
Jakob Moser ergriff einen Stuhl und riß ihn

stohend hoch.
»Jst's soweit ? Willst du Lump deinen Vater

verdächtigen?"
„Ich frage ja nur !

"
„Nichts hast du zu fragen!

demHofer !
"

„Das mit dem Achenstsg —"
„Was ist damit, he ?"
„Du hast es damals auch verdammt eilig gehabt,

daß ich und der Hans dir den neu zurichten halsen .
"

„Und da denkst du am Ende —"
Jakob Moser stieß den Stuhl wuchtig zu Boden,

^ aß er zerbrach.
, „Du ! — Bist so einer! Willst den eigenen Vater

Verdacht bringen ! Wo ich nichtsweiß ! -- Und
brrwill ich alles schenken, den Hof und alles ? —
-OuLump du !

"
, . » Ich rede ja nur mit dir darüber. Denkst du , ich
"r solch ein Narr , daß ich mit irgendeinemanderen

Manschen auch nur ein Wort von allem spräche ? —
^ber mir kannst du doch — "

^ » Vichts kann ich ! Ich weiß von nichts ! Aus,
chluß ! — Und wenn der Lämmer solch einer ist,

h
""

.
er 's halten, wie er mag. Ist gut ! Jetzt heiratst

lau? " Rest nicht mehr! Der soll uns schon nach-
^ "ter, wenn er es sich überlegt hat, der alte

^ «maust ! Der kommt mir nicht mehrl^

Ich weiß nichts von

der Kirche festzustellen . Im letzten Jahre sind in den
einzelnen Synoden -viele Vorträge gehalten worden,
und auch die Fortsetzung der Kirchlichen Wochen ist
dringend erwünscht. Ue-ber die Arbeit für die Heiden¬
mission berichtete Pastor Schaumbu-rg -Sande . Das
Missionsfest , das -im vorigen Jahre in Schortens ab-
,gehalten worden ist , hatte einen guten Erfolg. Das
Kreisfestwird auf Vorschlag am 2 . oder 4 . Sonntag
des August in Tettens a-bgeha -lten werden. lieber die
Innere Mission berichtete Pastor Thorade-Tettens.
Hier wurde als Festort für 1932 Jever festgesetzt.
U-eiber den Gustav-Adolf -Verein sprach in Vertre¬
tung des erkrankten Pastors Koch-Jever Pastor
Dannemann- Wiefels , der eine sehr interessanteund
anschauliche Berichterstattung über die Tagung des
Gustav-Wo -lf-Vereins in Osnabrück und Münster
gab . Als Ort für das Kreisfest des Gustav - Adolf-
Wereins wurde für 1932 Accum bestimmt. Präsident
v . Dr. Tilemann hofft , daß das Lan-desposaunensest
in Jever ebenfalls zu einer großen Kundgebungdes
Protestantismus wird. Als Tagungsort für die
nächste Kreissynode wurde Sillenstede bestimmt, da
die dortige Kirche im nächsten Jahre auf ein Volljäh¬
riges Bestehen zurückblicken kann . Den Gottesdienst
wird Pafto-r Thorade-Tettens a-bhalten, der auch
ausführlich über die Kreisfürsorge berichtete . Aus

diesem Bericht war klar ersichtlich, daß ein Abbau
der Kreisfürforgerin schwere Nachteile für das Jeoer¬
land mit sich -bringen würde. Durch Abbauder Kreis-
fürsorgerin wird eine wertvolle kirchliche Arbeit mit
einemmal über Len Haufen geworfen. Zu diesem
Punkt nahm auch Amtshauptmann Ross das Wort,
der -der Kreissynodeempfahl, es bei der bisherigen
Zusammenarbeit zu belassen . Eine völlige Einstel¬
lung der Fürsorge käme nicht in Frage . Der Amts¬
oerband müsse unter allen Umständen diese Einrich¬
tung beibehalten, um so mehr, als die Gemeinde¬
schwestern in Schortens und Sande bereits abgebaut
seien . Ein Antrag des Pastors Logemann--Seng-
warden, -daß die Kreissynode -beschließen möge , die
-Fürsorge fortzusetzen , wurde mit großer Mehrheit
angenommen. Ein Antrag der GemeindeSande auf
Herabsetzung der Zahl der Vertreter zur Kreissynode
wurde nach einer längeren Aussprache gegen die
Stimmen der Gemeinde Sande a-bgelehnt. Sehr
-interessant waren die Ausführungen des Präsiden¬
ten v . Dr. Tilemann über die Kosten des Verwal¬
tungsapparats der Oldenburgischen Landeskirche.
Kein Verwaltungsapparat arbeite so billig und in
-keiner Institution würden so wenig Gelder für per¬
sönliche Ausgaben verwendet wie in -der Landes¬
kirche . Die Kosten für die Kirche betragen pro Kopf

Zwischenfälle beim Aufziehen der Skagerrak -Wache.

^ le e»

* * ^ *
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Ein starkes Polizeiaufgebothielt bei der Ablösungder Skagerrak-Wache alle Straßen , die beim
An- und Abmarsch zum Reichspräsidentenpa-lais berührt wurden, besetzt, um eine Wiederholung
der Zusammenstößeunmöglich zu machen . Dennoch k-am es wieder zu Zwischenfällen , wobei

mehrere Demonstranten verhaftet werden mußten.

Franz lächelte zufrieden.
„ Ja , lassen wir das mit der Heirat! — Ich Habs

ja noch Zeit."
Jakob Moser sann.
„ Und wo kommt all das Reden her? — Nur von

den Hofers! Von dem Johann ! Der hat schon gleich
zu Anfang sein Maul aufgerissen ; der ist' s !

"

Er sah den Sohn an.
„Daß du es dir merkst ! Von Anton Hofer wird

nicht mehr geredet auf dem Oedbauernhof! Deine
Pflicht ist , daß du mit mir zusammenhältst gegen
alle , die uns verleumdenwollen !

"
Es hielt Jakob Moser nicht im Haus. Er lief

hinaus, dem Roßstein zu . - Stundenlang irrte er
durch den fahlen Tag , und als der Abend kam,
wankte er wieder heim.

Wie er zur Straße kam , lief einer vor ihm her.
Johann war es , der bei dem Förster gewesen war,
Holz für den nahen Winter zu kaufen . Voll dumpfer
Wut ballte Jakob Moser die Faust hinter dem
Knechte her.

Johann sah es nicht . Er schritt rüstig aus , daß
er bald den nahen Eggelhof erreichte . Die Nacht
brach schnell herein. Da rief ihn die Arbeit heim.
Er hatte ja noch im Stall zu tun.

Als er den Hohlweg aufwärts stieg , raschelte es
im Haselnußgestrüppvorn zur Linken . Er wandte
den Kopf ein wenig, sah einen Schatten und packte
den Stock fester.

Da flammte es grell vor ihm auf. Etwas schlug
a-n seine Stirn , brannte wie Feuer in der Wange,
riß ihm ins Auge , Er sah nichts mehr, er wankte
und fiel.

Fern in den Bergen verhallte das letzte Echo des
Schusses.

XV.
Doktor Witt sprach zuversichtlich aus den Kranken

ein . „ Bestimmt, Johann ! Das rechte Auge bleibt
erhalten. Mußt halt in Zukunft mit dem einen
Auge dich begnügen.

"
Johann lag , den Kopf verbunden und mit einer

schwar -ren Binde um die Augen, still da.
„ Ist gut. Herr Doktor ! — Ist ja nur wegen der

Arbeit. Ein Blinder ist niemand mehr nütze . Aber
wenn ich mit dem einen Auge sehen kann , dann
langt das sa . Ist ja im Frühjahr viel zu tun auf
dem Eggelhof .

"
„ Bis dahin bist du längst gesund . Gebt ja jetzt

schon besser ! Erst sah es schlimm aus . Als mich
damals die Gertraude holte und ich dich sah , das
ganze Gesicht zerfetzt , das eine Auge ausgelaufen,
ich hoffte nicht mehr viel . War schon eine verruchte
Tat . die ganze Ladung Schrot dir ins Gesicht zu
zielen !

"
„Ich lebe ja noch.*

„ Wäre auch noch schöner , wenn das rachsüchtige
Weib dich getötet hätte! Ging übrigens rasch, bis
sie überführt war . Da muß ich wirklich sagen : Hier
hat der Wachtm -eist-er Ab -elt gut gearbeitet. Und die
Veronika hat vor Schreck, daß der Wachtmeister die
Büchse fand , das Lügen gelassen , hat' s zugegeben,
daß sie dich erschießen wollte . Jetzt sagt sie freilich
anders, drin vor Gericht . Jetzt redet sie nur von
einem Denkzettel , den sie dir geben wollte . Man
glaubt es ihr aber nicht ! — Die sitzt eine gute Weile,
paß auf !

"
Johann sprach bedächtig : „Daß sie jetzt im Ge¬

fängnis sitzt , ist schon gut. — Nicht , daß sie den
Schuß auf mich büßt, Herr Doktor ! Aber jetzt kann
ihr loses Maul nichts mehr Unrechtes von Gertraude
reden ! Um all der bösen Worte, die sie über Ger¬
traude sprach , verdient sie das Gefängnis.

"

„Ja , die Gertraude ! Hat keine Ruhe gekannt,
bei Tag und Nacht , hat nur an dich gedacht , Johann,
hat dich aufopfernd gepflegt .

"
Johann stöhnte : „ Und heut ist der Weihnachts¬

abend ! Ich aber muß daliegen, bin ihnen eine Last,
und kann ihnen gar nichts tun .

"
„Das holst du alles nach ! So , und jetzt bleibst

du schön still liegen . Gertraude wird dann schon
wieder heraufkommenund nach dir schauen .

"
Damit ging Doktor Witt zur Tür . Unten in der

Stube traf er Martha Hofer .
'

„Er kommt langsam hoch, Frau Hofer !
"

Sie nickte ernst.
„ Daß wir das jetzt wieder erleben mußten!

"

„ Sie hatten eine neue Sorge im Haus. Und
doch, — für Gertraude war es gut so . Sie hatte
plötzlich vielerlei Pflichten , und das hat sie ab¬
gelenkt .

"
„ Ja , an sich hat sie nicht gedacht , nur immer an

Johann .
"

„ Vielleicht sind wir nun doch für alle Zeit über
die Gefahr hinweggeschritten .

" >
„Gefahr?"
„ O ja , Gefahr! Ich hatte manchmalgroße Sorge

um Gertraude. Sie neigte sehr zur Schwermut. Und
schwermütige junge Menschen — , das ist gar nicht
gut .

" -
Als Doktor Witt gegangen war , suchte Martha

Hofer die Tochter im Stall auf. Gertraude ließ es
sich nicht nehmen , neben der Pflege Johanns auch in
der Wirtschaft der Mutter fleißig zu helfen.

Das Mädchen forschte : „Was sagt der Doktor
Witt?"

„ Er ist zufrieden .
*

„ Wie gut!
"

„ Uebermorgen will er wiederkommen . Morgen
setzt er einmal aus . Er hat viele Patienten jetzt.
Und denke , auf dem Oedbauernhof haben sie auch
einen Arzt, einen aus der Stadt . Jakob Moser sE
krank sein , er soll seit einer Woche liegen .

"

4 -K . Zum Vergleich nannte er die Schullasten, die
pro Kopf 35 -betragen.

Als Abschluß hielt Pastor Maas -Hohenkirchen ein
Referat über „Die Aufgaben der Kirche in der Not
der Zeit" . Die Not ist die Stunde der Kirche . Mit
-guten Memu-n-gen, und Absichten steht man den Din¬
gen ohnmächtig gegenüber. Die Kirche darf nicht ab¬
seits stehen . Er betrachtete die Not der Zeit -nach
zwei Gesichtspunkten . Einmal die äußere Not, und
dann die moralische Not. Sechs Millionen Erwerbs¬
lose seien mehr oder weniger aus dem Gleichgewicht
gekommen . Diesen zu Helsen, sei die Aufgabe der
Kirche . Er schloß -seine Ausführungen mit dem
'Mahnruf , daß nur eine lebendigeKirche in der Lage
sei , der Not der Zeit entgegenzutreten. — Nach einer
kurzen Aussprache wurde die diesjährige Kreissynode
mit einem gemeinschaftlichen Gebet -und Gesangvon
Pastor Alli -Hn geschlossen.

23 . VerbandMgdes SKV.
Der DeutschnationaleHandlungsgehilfenverband

hält am Sonntag , 5 . Juni 1932 , seinen33 . Verba-nds-
tag -am Sitz des Verbandes in Hamburg ab . Es wer¬
den aus allen Teilen des Reiches , aus dem europäi¬
schen und außereuropäischenAusland rund 350 Ab¬
geordnete erwartet . Obwohl mit der diesjährigen
Tagung nicht wie sonst ein öffentlicher Kaufmanns¬
gehilfentag verbunden ist, sieht -man den Verhand¬
lungen -mit Spannung entgegen. Die -leitenden
Körperschaftenwerden dem Verbandstag über ihre
Tätigkeit Rechenschaft über die -letzten zwei Jahre
ablegen, worin -auch die Haftung des Verbandes zur
-Reichs -präsidentenwahl einbegriffen ist. Außerdem
wird sich der Verbandstag mit der durch die Regie¬
rungskriseentstandenenLage zu beschäftigen haben,
vor allem auch mit den standespolitischen Folgerun¬
gen daraus für die Kaufma-nnsg-shllfen.

Nn Weites .mttsMes^SarKurg?
HP. Bad Harzburg, 2. Juni . (Eigener Drahtbe--!

Mt .)! Bekanntlich sollte im Juni oder Juli auf
dem Brocken ein großes nationales Treffen vsrM
st-altet werden , an dem auch Hitler teilzunehmen
in Aussicht gestellt hätte. In Bald Harzburg wird!
mit großer Beharrlichkeit davon gesprochen , daß!
Liese Kundgebung aus naheliegenden Gründen
auf dem Brocken nicht veranstaltet werden soll,!
dagegen in Bad Harzburg. Die bekannte Tagung
der Nationalen Opposition , die am 10 . Oktober
1931 in Bad Barzburg stzattfand und ZN dem ge-l
flügelten Worts von der „Harzburgsr oder Harzer
Front " führte, die seitdem im In - und Auslande
oft angsjwsndet wurde, soll eine Wiederholung
erfahren. Die große nationale Kundgebung wird!
nicht nur ein - Treffett der NSDAP , werden , son --!
dern alle nationalen Kreise Deutschlandsumfassen .!
Sie wird die Tagung der Nationalen Opposition
dom verflossenen Sahre an Umfang und- Bedeutung
M -H , weit , übertreffen.

Und als der Christabendnahte, huschte Gertrauds
wieder leis in Johanns Kammer. Er lag friedlich
auf seinem Lager und schlief» Da klinkte sie die Tür
sacht zu und trat in ihr Stübchen, die kleine Gabe
zu holen , die sie für die Mutter gekauft hatte. Als
sie das Päckchen aus dem Kasten nahm, fiel ihr der
letzte Brief von Walter Hachenbach in die Hände.
Sie griff danach , und im Dämmerschsin , am Fenster,
las sie nochmals , was er schrieb.

„ Liebes Fräulein Gertraude ! Ich hatte schon die
Hoffnung aufgegeben , von Ihnen Antwort auf mein
Schreiben zu erhalten. Da kam Ihr Brief, und ich
danke Ihnen von Herzen dafür. Jetzt verstehe ich es
ja . Sie hatten keine Zeit zum Schreiben, weil Sie
Krankenpflegerinsein mußten. Der arme Kerl, der
Johann , tut mir leid . Ich wünsche ihm recht baldige
Genesung. Und doch, — wenn er auch tausend
Schmerzen litt in diesen Wochen , hatte er es nicht
viel besser als ich . Ich bin Ihnen fevn , und ihn um¬
sorgten Sie täglich . Nein, ich will nicht selbstsüchtig
sein . Ich gönne es dem armen Menschen , daß er
so liebe gute Pflege hat. Ich kenne Sie ja und kann
es mir im Geiste ausmalen, wie aufopfernd Sie
Ihres Pflegeamtes walten werden. Um das eine
aber bitte ich Sie : Ueberanstrengen Sie sich nicht,
gönnenSie sich auch Stunden der Erholung! — Und
nun kommt bald Weihnachten . Ob Sie auch da ein¬
mal an mich denken ? Wissen Sie , was ich mir als
Weihnachtsgabewünsche ? Gar nichts , nur eins
möchte ich zum Geschenk erhalten: Ihre Freund¬
schaft. Sie haben mir lieb und gut geschrieben,
haben mir von allem erzählt, und ich durfte an
allem , was Sie beschäftigt , teilnehmen. Das ist
schön! Schreiben Sie mir auch im nächsten Brief-
recht viel , noch viel, viel mehr, als letztmals . Und
wie ist es um Gertraude Hofers Glauben an das
Glück bestellt ? Schauen Sie setzt Zuversichtlicher in
die Zukunft? Wissen Sie , was das schönste Glück
ist und ewig bleiben wird? Wenn Zwei Menschen
einander ihr ganzes Sein Zu eigen schenken, wenn
— . Ich möchte Ihnen ja so vieles schreiben ; aber
auch das läßt sich nicht in Sätze formen. Auge ln
Auge , da läßt es sich besser reden. Wissen Sie auch,
daß mein Vater Sie kennt ? Persönlich nicht , aber
erzählt habe ich ihm von Ihnen , oft und viel , und
Ihr Bild hat er gesehen ; das hat Georg ihm gezeigt.
Ich freue mich , daß ich mich jetzt auch mit Ihrem
lieben Bruder noch weit besser verstehe als vor Mo¬
naten. Wir sind nun wirklich eng befreundet. Jetzt
aber will ich schließen . Bleiben Sie und Ihre liebe
Mutter recht gesund , Fräulein Gertraude. Sagen
Sie Jbrer lieben Mutter viele Grüße von mir, und
seien Sie versichert , daß ich allzeit in aufrichtiges
Verehrung an Sie denke . Ihr getreuer

^ Walter Hachenbach,*



VonDrinnenund Draußen
Berlin , erste Juniwoche 1932.

Das ist immer so gewesen . Wenn die Zeiten
. faul, fauler, am faulsten sind , dann blüht das Ge¬
schäft der Propheten. Ihr Geschäft ist dann sogar

Meist das einzige, das „ blüht" . Vorbedingung
^— wie es schon der Prophet Hesekiel, der mit Kö¬
nig Jojachim ins Exil zog , ausgeführt hat : „Es
sitzen die Alten nicht mehr unter dem Thor, und
die Jünglinge treiben kein Saitenspiel mehr.
Unsers Herzens Freude hat ein Ende, unser Reigen
ist in Wehklagen verkehrt .

" Dann ist es Zeit zu
„ prophezeien "

, wie es die Leute gern hören, etwa
im Stil des Propheten Maleachi: „ Ihr werdet
die Gottlosen zertreten, sie sollen Asche werden
unter euren Füßen ! Euch aber soll aufgehen
die Sonne der Gerechtigkeit und Heil unter ihren
Flügeln. Und ihr sollt ein - und aus-gehen und
Hüpfen wie die Mastkälber." Ich weiß nicht , ob
das geschehen ist . Aber prophezeit hat er so . Und
sicherlich hat er viel Zulauf gehabt , denn die Zeit
war schlecht. Die Zeit für die verlotterte nach-
exilische Gemeinde , ehe das Gesetzbuch Csras
herauskam, ist nicht viel schöner gewesen als dis
Zeit, ehe in Deutschland die 285 . Notverordnung
erschien . Und das Bedürfnis, einmal wieder „ zu
Hüpfen wie die Mastkälber" , ist dann in allen Be¬
völkerungsschichten sehr groß. Drum, wenn uns
heute ein Sohn fragt : „ Was soll ich werden?" ,
müßten wir ihm wohl antworten:

Von Stufe sinkt zu Stufe
Der fleißige Bürgersmann —
Wo sind sie. die Berufe,
Die man noch üben kann?
Wo geht mit frohen Mienen
Noch einer , der nicht klagt,
Der etwas zu verdienen
Und gar zu sparen wagt?
Der Arzt im Wartezimmer
Sitzt meistenteils allein:
Ein Anwalt wird nicht immer
So recht beschäftigt sein.
Die Bauern und die Grafen
Verschleudern Feld und Schloß:
Der Schiffer pennt im Hafen,
Der Reiter hat kein Roß.
Weh gar dem Oekonomen —
Was sind heut Rüben wert?
Sogar in Hippodromen
Steigt keiner mehr aufs Pferd
Es hungert der Poöte,
Es darbt der Edelmann.
Mein Sohn, werd' ein Prophete!
Das nährt noch seinen Mann.
Das i st' s noch, was sich lohnte:
Jedem Rhinozeros
Versprichst du hoch im Monde
Ein zinsenfreies Schloß:
Sagst Kranken, daß gesund wird
Ihr Leib durch viel Latwerg . . .
Und wenn der Stuß zu bunt wird,
Dann biste über'n Berg

In Potsdam wird augenblicklich ein sehr
I amüsanter Prozeß geführt, gegen einen Wunder¬
doktor Alwin Rath . Der ist als Wunderdoktor
nur durch die suggestive Kraft seiner Heilbroschüren

j „ übern Berg" gekommen . Ich Hab ihn noch ge¬
kannt, und er hat noch an mich geschrieben — wie
er kein Heilkundiger , sondern ein Dichter war.
Gar kein Unbegabter, im Gegenteil. Aber er ist
nicht hoch gekommen . Da warf er sich auf die
„Heilkunde "

. Schrieb Broschüren : „ Wie kommt
der Tod auf kalten Füßen . . Sah den Hilfe¬
suchenden treuherzig in die Augen, legte Hände
auf, verordnete rote Rüben — und sein Jahresein¬
kommen stieg rasch auf 120 000 Mark. Das Ge¬
richt sucht vergebens festzustellen , wo er feine Vor¬
kenntnisse der Medizin erwarb. In Münster? Da
war damals noch gar keine Universität. Ich bin
überzeugt, daß er nie richtig Medizin studiert hat.
Wahrscheinlich ist er — ich könnte da Fingerzeige
geben — einmal Priester in England gewesen.
Heiratete in Deutschland als ganz armer Teufel
und schrieb Stücke , dis niemand aufführte. Talent¬
volle Stück« . Mir scheint, von all dem weiß das
Gericht nichts und ist hinter den Vorstudien zu sei¬
ner „Behandlung im Dunkeln " her. Aber der
Wunderdoktor hat — vielleicht zu seiner eigenen

Mi derKolonialenSKMruyvedes
Mneiigtzumasiums inden Karz

(Schluß.)
Am nächsten Morgen marschierten wir wieder im

Bodetal weiter. Bergauf und bergab zogen wir trotz
glühender Hitze mit Gesang über Altenbrak nach
Wendefurt, wo Willy auf offener Straße mit dem
Gepäck auf dem Rücken einen Rumba tanzte, wahr¬
scheinlich vor Freude über die vom Batteriechef
zngekündigtenSpiegeleier. Kurz hinter Wendefurt
schlugen wir unser Lager am Ufer der Bode wieder
suf. Der ganze „ Verein" mußte zunächst Kartoffeln
schälen , dann ging 's an' s Kochen und Braten . Nach
kurzer Zeit lagen wir alle unter schattigen Bäumen
und futterten nach Herzenslust. Hinterher ergab sich
dieselbe Szene wie am Vortage, nur mit dem Unter¬
schied, daß Mucki allerdings unfreiwillig zur allge¬
meinen Unterhaltung beitrug, indem er sich beim
Abwaschen von der Bode unter allgemeiner Heiter¬
keit sein Eßgeschirr entführen ließ . Nachdem wir
dann noch allerlei vornehmeGeschäfte wie : Rasieren,
Strümpfe stopfen usw . erledigt hatten, brachen wir
wieder auf, um nach etwa 2stündigem Marsch,
immer an der Bode entlang, nach Neuwert bei
Rübeland zu kommen . Von dort wunderten wir
nach Rübeland, um hier die Baumannshöhle zu be¬
sichtigen . Wir wurden in unseren Erwartungen
nicht getäuscht , denn die Tropfsteinhöhlen brachten
Seltsames und Wunderbares. Vor allem bestaunten
wir den Hauptsaal und die sog . Säulenhalle, in
denen der Tropfstein die herrlichsten und sonder¬
barsten Figuren wie : Mönch . Schuvo, Zwerg,
Schildkröte usw . gebildet hatte.

" In der Jugend¬
herberge wurde uns dann von unserem Batteriechef
eine besondere Freude bereitet dadurch , daß es plötz¬

Verblüffung — Menschen geheilt . So einen bayeri¬
schen Oberlehrer. So einfachere Leute . Und sich
selber hat er — vor wenigen Jahren noch « in
Dichter , der viel zu spät kam , als Zeus die Erde
geteilt hatte — auch „gesund gemacht "

. Gleich¬
viel , wie sein Prozeß ausgeht, dis Veschäftigungs-
steuer würde ihn hart treffen . Auch anders, die
von ihrem eigentlichen Beruf abgeirrt sind . Ist
ihnen nicht schon ausgefallen, daß von vielen in
unserer an Arbeitslosen so überreichen Zeit statt
ge-arbeitet bs - arbeitet, künstlerisch be -arbeitet
wird. Offenbach , Johann Strauß , gute alte
Lustspiele — alles wird von flinken Bearbei¬
tern „ auf neu" gebügelt und mit modernen Kin¬
kerlitzchen so lange verbrämt und geschmückt, bis
vom Ursprünglichen , das eines begabten Toten
Werk war , so gut wie nichts mehr übrig blieb.
Jetzt ist einer sogar auf den Einfall gekommen , des
wehrlosen , weil über 30 Jahre toten Gustav Frey-
Lag Meisterlustspie ! „ Die Journalisten" auf neu zu
zer -arbsiten und bewußt zu verschmoken . Ge¬
schmackssache. Ein Tummelplatz für „eigene " Ein¬
fälle der Regie und Extempores der Schauspieler
war dieses Stück schon immer. Ich weiß, daß
Gustav Freytag In seinen letzten Lebensjahren ein¬
mal einer erstaunlich freien Darstellung der „ Jour¬
nalisten" beiwohnte. Nach dem zweiten Akt
äußerte er zu dem Direktor, in dessen Loge er saß:
„Recht hübsch — aber, bitte, von wem ist das
Stück ?" Und nun ist er so lange tot und kann
nicht einmal mehr fragen, geschweige denn pro¬
testieren , Conrad Ferdinand Meyer hat den „ Chor
der Toten" singen lassen : „ Wir Toten — wir Toten
sind größere Heere — Als ihr auf der Erde, als ihr
auf dem Meere! — Wir pflügten das Feld mit
geduldigen Taten , — Ihr schwingt die Sichel und
schneidet die Saaten ; — Und was wir vollendet
und was wir begonnen, — Das füllt noch dort oben
die rauschenden Bronnen .

" Ja , die füllt's wohl
noch. Und flinke und fleißige Hände der „ Be¬
arbeiter" halten die Eimerchsn — die Eimerchen
aus ihrem Privatbesitz — unter dis rauschenden
Bronnen und fangen auf, was da noch kommen
will . Ich will gewiß nicht mit Conrad Ferdinand
Meyer konkurrieren , aber ich möchte zur Sache
sagen:

Die Toten, die liegen in hohen Ehren
Unter schlichtem Kreuz oder Marmorpracht
Und können sich nicht mehr dagegen wehren,
Daß man sie so gräßlich unsterblich macht.
Sie können 's auch nicht mehr selber lesen,
Was da in goldenen Lettern erscheint:
Wie sie so schrecklich berühmt gewesen
Und wie dis ganze Welt sie beweint.
Die Toten können 's nicht mehr erfahren,
Wie sie aus innigstem HerzensdrangSo treu und heftig „ befreundet" waren
Mit Schulze und Lehmann ihr Leben lang.
Sie liegen geschlossenen Aug 's in den Kissen,
Und ihrem Gedächtnis wird Beifall gezollt —
Und Meyer und Lehmann und Schulze wifsm
Allein noch, was sie gedacht und gewollt.
Und was sie an Werken der Welt gespendet,Das machen die Freunde zum Hausgerät,Das wird „ auf neu" gewirkt und gewendet
Von Leichenfledderer -Pietät.
Aus ihres Erbes Edelkristallen
Zieht pfiffig der neue Schleifer Gewinn —
Die , denen selber nichts eingefallen,
Die spiegeln ihr eitles Antlitz darin.
Die Toten starben, daß Andere leben
(Die „ Hochzeitsschüsssln " vom „ Leichenschmaus "

!)
Die denken : das Nehmen ist seliger als Geben
Und machen ein flinkes Handwerk daraus,
Mit fremden Schätzen ihr Schifflein befrachten,
Wie das ihnen munterste Arbeit erschien!
Bloß — freilich — wenn dies « Toten er¬

wachten,
Dann würden viel Lebende Prügel be¬

zieh ' n.
Diogenes.

: : Ausweg.
Auf der Straße prügeln sich zwei Jungen.

Eine Dame will Frieden stiften . Ruft der eine
Buttje:

„ Se meen wull, wi füllt ers de Genfer Frie¬
denskonferenz anropsn? Bitt de sowied is, sünd
wi best, all lang klor .

"
( „ Hummel .

")

lich zum Abendbrot „richtiggehenden " Kakao gab.
Man kann sich denken , welches Freudengeheul sich
darob erhob . ! Nach einem kurzen Spaziergang auf
einen hohen Berg, von dem man unter sich das Dorf
im Abendfriedenliegen sehen konnte , kletterten wir
bald in unsere Betten, ohne diesmal über „ schlechte
Akustik" klagen zu müssen . —

Am folgenden Vormittag marschierten wir von
Neuwerk wieder an der Bode entlang über Rübe¬
land weiter. Durch eine anfangs ziemlich öde Ge¬
gend — es gibt dort viele Kalkwerke , Steinbrüche
und ähnliche weni-gerfreulichs Dinge — gelangten
wir endlich um Mittag schw-sißgebadetnach Königs-
hof -Rotehütte, wo erst Vorrat eingekauft wurde.
Nachdem wir dann unsere müden Knochen samt dem
hoch mit Kartoffeln angefüllten Kochtopf unter zahl¬
reichen Flüchen und ähnlichen liebevollen Aus¬
drücken über einen hohen Berg geschleppt hatten,
sahen wir uns schließlich doch genötigt, auf freiem
Feld am Ufer der Bode abzukochen . Zum Dank für
unsere Mühen gab es dann aber auch herrliche Beef¬
steaks zu Mittag , die wir geradezu andächtig ver¬
zehrten . Nach der üblichen Mittagspause marschier¬
ten wir dann weiter, doch vorher mußten wir alle
einer nach dein andern auf einem Baumstamm über
die Bode krabbeln — eine ganz unterhaltsam« Be¬
schäftigung.

Vis Elend ging alles programmäßig, aber als
wir dann den bekannten Barenberg hinauf mußten,
wurde uns wirklich „ elend "

. Doch mit Hilfe zahl¬
reicher Witze , die uns unser Batteriechef austischte,
brachten wir auch diesen Aufstieg hinter uns . Wir
waren dann zwar in Schierke , aber noch lange nicht
bei der Jugendherberge angekommen , denn die be¬
fand sich ausgerechnet am andern Ende des Dorfes.
Na, schließlich hatten wir auch die letzte Wegstrecke

Vermischtes
— Warum wandern und reisen wir? Bald wird

wieder alle Welt vom Reisefieber gepackt, und selbstwer nur eine dürftige Kasse hat, bringt von Aus¬
flügen und Wochenendfahrten den Reisesegen mit
nach Haus. Was treibt uns , Junge wie Alte , so
mächtig in die Ferne ? Wilhelm von Scholz , Dicksterund Deuter deutscher Landschaft , weiß in einem mit
farbigen Bildern illustrierten Beitrag des Jum-
heftes von Velhagen L Masings Monatsheften Be¬
scheid zu geben . „ Der junge Mensch will in Sehn¬
sucht die ganze Welt sich zu eigen machen . Er zieht
auf Beute der Seele aus . Und im Grunde ist das,
was er sich von der sichtbaren Welt holen will,
Traum , Traum vieler, Traum aller Dinge. Gewiß:das Wandern lehrt auch ihn schon sehen , weil es vor
sein Auge Eindruck um Eindruck stellt , die sich das
Beachtetwerdeu durch Fremdheit und Neuheit
erzwingen. Aber der junge Mensch ist — wenn ich
ein halbrichtigesBild brauchen darf — doch nur wie
die Biene, die Honig und Süßigkeit aus der Blüte
saugt ; wie die Biene, die es nicht kümmert, ob die
Blüte Frucht treibt, Samen aussät und zur neuen
Pflanze wird. Er nimmt die Bilder auf, geht aber,
von dem Gesehenen angeregt, bewegt sofort wie¬
der zurück in sein Inneres . Erst wenn der Reifende
sich selbst in seiner Beschränkung und Enge genug¬
sam erlebt hat, wenn er aus einer gewissen Uebsr-
sattheit von sich anfängt, den Schwerpunkt des Da¬
seins von feinen Hoffnungen, Wünschen , Zielen zu
lösen und aus sich , dem Vergänglichen , heraus in das
vor ihm gewesene und nach ihm dauerndeweite Reich
des Bestehenden zu verlegen, eröffnet ihm Wandern
das volle Sehen. Das ist das Sehen der gegen¬
ständlichen Welt, die er außer sich bleiben weiß , die
nachfühlend zu erkennen , zu einem großen An¬
schauen zu ordnen, eins seiner Lebensziele wird.
Dem reifen Menschen steht hinter dem einmalig Ge¬
sehenen nicht mehr nur Geheimnis und Traum , son¬
dern die ganze deutliche Wirklichkeit . Im Anblick
der Meeresküste ist ihm schon die dahinter ruhende
Ebene , weiter das ansteigende Gebirge , die Lage der
Flüsse und Städte sinnvoll enthalten — wie auf
einer Landkarte das Crdganzs! Sein Wandern ist
ein Hinschreiten im gewußten und verstandenenErd¬
raum geworden; das Sehen, das ihn dies Wandern
lehrt, ein Zusammenfassen und gleichzeitig ein Jns-
Jnnere -dringen, ein erhöhtes Besitzsrgreifen der
Welt .

"

— Was ist eigentlicheine Wiese ? Weiß das nicht
jeder vernünftige Mensch ? Dennoch wirft der Grazer
Botaniker Professor Dr. Rudolf Scharfetter im
Juniheftvon VelhagenL Alasings Monatsheften
diese Frage auf und überrascht uns damit. Unter
den etwa zehn verschiedenen wissenschaftlichen Be¬
stimmungendes Begriffs Wiese entscheidet er sich für
folgende : Ausdauernde und krautige Pflanzen
bilden die Wiesenvegetation, Holzpflanzen fehlen,
und die Sense schneidet alljährlich einmal oder meh¬
rere Male die aufwachsenden krautigen Sprossen in
einer Höhe von zwei bis fünf Zentimeter ab . Eine
einfache Ueberlegung lehrt uns , daß diese Bestim¬
mungsstücke als Wirkung der Sense zu bezeichnen
sind . Weil durch die jährliche Mahd etwa aufkei¬
mende Holzgewächse abgeschniiten werden, kann es
nie zum Aufkommen von Holzpflanzen in der Wiese
kommen . Es werden also nur krautige Pflanzen die
Wiesen bilden . Ebenso ist das Auftreten von aus¬
dauernden Pflanzen durch die Sense bedingt, denn
einjährige Pflanzen können auf der Wisse nur dann
leben , wenn sie bis zur ersten Mahd, d . i . bis End;
Juni , bereits reife Samen gebildet haben. Diese
Wiese wird aber grundsätzlich vor Eintritt der Sa¬
menreife gemäht , weil infolge der Samenreife Blät¬
ter und Stengel der Gräser dürr und steif werden,
also nicht mehr als Futter brauchbar sind . Nun
wissen wir, was eine Wiese ist, und erkennen , daß
die Sense dieser Grasflur den eigentlichen Charakter
aufdrückt . Die Sense ist ein Werkzeug des Men¬
schen und wird von diesem erst auf einer gewissen
Höhe der Kultur angewendet; daher bezeichnen wir
die Wiese nicht als eine natürliche, sondern als eine
Kulturformation, besser als Halbkulturformatton,
weil der Mensch zwar durch Mahd, Düngung, Ent¬
wässerung und Bewässerung Einfluß auf die Pflan¬
zenwelt nimmt, aber doch nicht in so hohem Grade
wie auf Acker und Garten . Der Unterschied zwischen
Kultur- und Halbkulturformationenliegt lm beson¬

,geschafft, und nun ging es gleich ans Kakaokochen.
Das Abendbrot schmeckte uns allen ganz vorzüglich,
zumal uns eine Schar Berliner Mädel ganz herz¬
erquickende Lieder dazu sang ! Ein herrlicher Spa¬
ziergang auf der Bode -Promenade bildete den Ab¬
schluß dieses aus mancherlei Gründen denkwürdigen
Abends in Schierke ! -——— !

Am andern Morgen (Freitag) marschierten wir
sehr früh ab , um möglichst vor der Mittagshitze den
Brockengipfel zu erreichen . Nach 70 Minuten war
die Spitzengruppe bereits beim Brockenhotel ange¬
langt . eine halbe Stunde später kam der Rest an.
Die Sicht war leider ziemlich dunstig , doch hatten
wir immerhin eine gute Aussicht auf Wernigerode,
Jlsenburg und Harzburg. Nach etwa 2stündigem
Aufenthalt ging ' s wieder abwärts in Richtung
Harzburg. Hatte uns der Aufstieg schon genugKummer gemacht , so war es doch beim Abstieg noch
schlimmer , zumal uns die Strahlen der Mittags¬
sonne mit voller Wucht trafen. Schließlich fandenwir dann einen geeigneten Lagerplatz im Tale der
Ecker, eines reizendes Baches , und bald brodelte
unsere Vlumenkotzlsuppe über einer sehr malerischen
Kochstelle . Der schmale , reißend schnell über glatt-
geschliffene Felsblöcke .dahinschießende Bach , über den
sich in wildem Durcheinander entwurzelte Baum¬
riesen gelegt hatten, und die an beiden Ufern sich
steil emporschwingenden , dichtbswaldeten Berge gaben
dem Gesamtbild ein höchst romantisches Gepräge.
Im Gegensatz dazu ergaben sich in diesem Tal die
drolligsten Gruvvenbilder, während z . B . Willy
seine in die Brüche gegangene täose in einen einiger¬
maßen salonfähigen Zustand sekte , tobte „Maxe"
mit seiner „ zottigen Männerbrust" wie ein Neander¬
taler in den kühlen Wassern des Baches herum.
— Am Nachmittag zogen wir dann weiter. Zunächst

deren darin , daß in den Kulturformationen,Acker und Garten, Pflanzen gezogen werden,
Mensch gesät oder eingepflanzthat, während sichden Wiesen die bunte Pflanzengesellschaft von seHzusammenfindet, wobei wir hier von den eic>x„
lichen Kunstwiesen absehen , deren Pflanzende»^in künstlicher Samenmischunggesät wird.

— Alfons XIII . und seine zwei Seelen. Mit
letzten König von Spanien ist eine der interessc^ ,sten Herrschergestalten von der weltgeschichtlich^Bühne verschwunden . Auch wer ihn nur nach ^Zeitungen kannte, spürte: er war eine seltene
sönlichkeit , und diesen Eindruck vertiefen Erinnere,gen und Schilderungen, die Marc Aldanov aus ^nü-uer Kenntnis -und bester Ueberlieferungim IG,
-Heft von Velhagen u . Kl-asings Monatsheften v-evöfsentlicht . Er stellt fest : Die Seele dieses Mensch^lebte in zwei Welten. Es gab -einen k-iu-gen , -liber-,len , modernenKönig, der geschickt und taktvoll
verfassungsmäßigen Beruf ausübte . Und es Meinen anderen Menschen , den -letzten Bourbon̂ ,
Habsburger , der unter der Machtlosigkeit feste«Amtes litt , der nicht nur die Verfassung veracht^und haßte, sondern auch den Liberalismus und dqModernismus , und Lein in manchen Aeuße-run«»seine geheimenGefühle durchschlüpften . Der liberaleKönig zum Beispiel empfing in seinem Schloß M
-großer Liebenswürdigkeitdie aus Argentinien, -WzChile oder Mexiko herüber,gekommenen Neureicheer begeisterte sich für das transozeanischeSpan-ie»und schenkte den entzückten Gästen seine Phvt-ogra-
phie . Der andere Mensch in ihm bezeichn-ete ab«
diese Besucher als Indianer und sagte, daß hstt«ihrem Putz und hinter den Kostbarkeiten ihrer Da,men ihm immer durch die Nase gezogene Ringe Mam Gürtel vusgereihte Skalpe -erschienen . Die
vale König unterschrieb ohne Widerspruch die Pa-piere, die ihm die parlamentarischen Minister ver¬
legten. Der andere dachte (und später sagte er »
-auch) , daß mit wenigen Ausnahmen seine Ministe!Spitzbuben -und noch dazu in der Mehrzahl Dumm¬
köpfe gewesen seien . D-er liberale König b-ctracht-ch
sich als Präsidenten einer Republik. Der ander,
-entwarf -das -Programm einer rein mittelalterliche»
philosophisch -politischen Lehre, die weder einer d«
ersten -Bourbonen, noch einer der ersten Habsburgerabgelehnt hätte. Dieser Zwiespalt hat ihn in duAbenteuer der Diktatur -geführt und ihm schließlichdas Vertrauen und die Krone gekostet . In der SG,derun-g der Motive be,zw. der treibenden -Kräfte der
spanischen Revolution ist d-er Aufsatz nur unbefriM-
gen -d . Bemerkenswerterwelsesuchtd -e-r Verfasserauchdas Wirkendes Aufwieglers -und Fre '

:de -n -kers Framcisco Ferrer , der 1909 erschossen -wurde, weil er i»Barcelona die Unzufriedenheitü-b -er den M-ar-o -M
feldzug schürte , Ä -ie einen blutigen Aufstand veran¬
laßt« . Anscheinend schützt -hier ein Freimaureranderen . Die freimaurerischeBetrachtungsweiseis!
auch an -verschied -en-en anderen Stellen des Aussatz«unverkennbar.

Eine unbekannke Strauß - Anekdote, sien
Sebastian Prallinger , Sohn der Frau EulaA
Prallinger , emeritierten Toilettenfrau bei»
Dommayer in Hietzing , erzählte mir folgend:
interessante Johann -Sttauß -Anekdote , die auch de»
emsigsten Straußforschern bis nun entgangen sei«
dürfte: Eines Tages ist der Walzerfürst zur Fm
Prallinger -g

'stürzt und hat g
'schrien : „ A Papierl

g 'fchwind a Papierl !
" - -- - - Na, die gute Fm

gibt ihm eins, und der Strauß verschwindet eiligst
in einem ihrer Chambres separöes . Fünf Minute»
ist er schon drin g 'west , und die Frau Prallinger Hai
den Kopf g'schüttelt und hat g'meint, das kommt vom
rohen Obst . Da -ist der Strauß raus ' kommen , mi!
strahlender Miene, hat' s Papier ! in der Hand
g 'schwungen und hat g 'sagt : „So , Frau Prallinger,
jetzt Ham ma mttanand an schön'n Walzer g'macht!'So entstanden die „Wiener Bonbons"

. . .

: : Ehrenschulden.
„ Du, Fiedse , ick bün beus in Verlegenheit, du

kunnst mi mol tein Mark pumpen.
"

„ Kann ick leider nich . Ober hier Heft ers mol
fies Mark, kannst morgen noch fies Mark kriegen.

"
Am nächsten Dag kummt Ädje bi Fiedse ru>

Gkisks seggt Fiedse:
„ Dat deiht mi leed , ober ick kann di de fielMark nich gefen , ick Hess hüt sülvs keen Geld .

"
Schimpt Adje:
„ Wat is dat vun Sook , ick Hess di ümmer för»

Ehrenmann holln un nu bekohlst dien Schulde»
nich?"

(„Hummel .
")

ging's mit Sang und Klang flott vorwärts , aber
je weiter wir kamen und je länger wir liefen, umso
stiller wurde es in unserer Gruppe. Wie ein Aus
atmen ging es durch unsere Reihen, als wir endlich
die Häuser Harzburgs vor uns sahen . Zugleich has
ten wir aber auch die Schwebebahnentdeckt , dis wir
uns natürlich auf keinen Fall entgehen lassen kon »-
len . In luftiger Fahrt ließen wir uns von ihr de»
Burgberg hinaufziehen, um hier noch einmal Ab¬
schied vom Brocken zu nehmen. Dann wieder M
festem Boden angekommen , ging die Sucherei nach
der Jugendherberge los. Wir liefen mit unfern sG»
lahmen Knochen 5 Minuten, wir liefen 10 Minuten-
wir liefen 'ne Viertelstunde, wir liefen 'ne halbe
Stunde, da endlich nach fast dreiviertelstündlicheul
Laufen fanden wir das „Biest " gerade am andere»
Ende der Stadt , in Bündheim. Daß wir das „be¬
rühmte" Harzbur,g gerade nicht mit den achtungs¬
vollsten Schmeicheleien bedachten , ist wohl selbstver¬
ständlich . —

Betrübten Herzens kletterten wir am ander»
Morgen in den Zug, der uns aus dem herrliche"
Harz entführen sollte . Hinter Goslar hieß es daN"
Abschied nehmen von den Bergen des Harzes,

o>
uns eine ganze Woche lang beherbergt hatten, un
allen 'wurde der Abschied ziemlich schwer , und n»
allzu gern wären wir dort geblieben . Nach
manchmal unangenehmenBahnfahrt in meisten
überfüllten und drückend heißen Abteilen langte"
wir dann schließlich um 91t Uhr abends in
geliebten Jever an . Das war das Ende dieses, ^ ' '
lichen Ausfluges, der uns in einen der schönst -"
Teile unseres Vaterlandes führte, und für den vn
noch an dieser Stelle unserem Batteriechef All
Dr. Lamp unseren herzlichsten Dank aussP » E
möchten ! Hz . Bs.
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Jever, Z . Juni 1932.
* Bestandene Prüfung . In Oldenburg bestaub

,am 31 . Mar Wilh . Steuers , zur Zeit in Barkel, die
Meisterprüfung im Baufach.* Sonderfahrt nsch Wangerooge und Helgoland.
Anläßlich der Aufnahmeder planmäßigen täglichen
Fahrten nach Wangerooge unternimmt der Schnell¬
dampfer „Stadt Rüstringen" am Sonntag , 5 . Juni,
eine Sonderfahrt von Wilhelmshaven nach Wan¬
gerooge und Helgoland. Der Fahrpreis nach beiden
Zitiseln ist sehr niedrig gehalten. (Siehe Anzeige .)

* Jugendpflege. Viele Vereine und Körperschaf¬
ten werben um die Jugend , um sie zu tüchtigen,
treuen, vaterlandsliebendenMenschen heranzuziehen.
Me Pflege besteht -int allgemeinen in Wandern,
Turnen, Spiel und Sport . Die gute, gleichmäßige,
nach erprobten, altbewährten Richtlinien erfolgende
»körperliche Durchbildunggibt Sicherheit und Mut in
ollen Lebenslagen. Größere Landes- oder Reichs¬
oerbändeverteilen für ganz genau festgelsgte Hebun¬
gen und Leistungen eine Auszeichnung , die nach
außen kund tut , daß der Inhaber ein tüchtiges Mit¬
glied ist und sein körperliches Können und seine Ge¬
wandtheit über den Durchschnitt hinausragen . Der
Besitz einet solchen Auszeichnung wird von allen
Mitgliedern erstrebt und feuert zu fleißigemStre¬
ben und ernster Mitarbeit an . Auch der Deutsche
ReichskriegerbundKyffhäuser hat nach langen Be¬
ratungen und vielen Besprechungen die Herausgabe
eines Kyffhäuser- Leistungsabzeichens beschlossen.
Während bei Sportabzeichen int allgemeinen nur
körperliche Leistungen verlangt und gewertet wer¬
den , weicht die Verleihung dieser Auszeichnungda¬
durch wesentlich von den übrigen Auszeichnungen
ab, daß auch bestimmte theoretische Kenntnisse er¬
forderlich sind . Im Nachstehenden werden die erfor¬
derlichen Kenntnisse und die Leistungsarten kurz"
angeführt. Es werden drei schriftliche Arbeiten ver¬
langt : 1 . Aus den Satzungen des DRKBK. und
denen Leitsätze . 2 . Aus der Schießlehrö. 3 . Aus der
Geländekunde . Ferner muß «ine bestimmte Ge¬
wandtheit und Fertigkeit im 100 -Meter-Lauf, 3000-
Meter-Geländelauf mit Hindernissen , im Hoch- und
Weitsprung, im Keulenweitwurf, im Keuleriziel-
WUvf , Klimmziehen an der Leiter und am Reck, im
Kleinkaliberschießen , im 15 -Kilometer-Gepäckmarich,
öm Schwimmen oder Radfahren oder Reiten nach-
Mwiesen werden. Durch die Einführung dieses Ab¬
zeichens wird in der ganzen Jugenderziehung eine
Einheitlichkeit erzielt, Nachder schon lange gestrebt
wurde . Die Ernennung zum Obersungmann ist von
dem Besitz des Leistungsabz-sichens abhängig. Durch
die Vielseitigkeit der Anforderungen wird erreicht,
daß der Iungmann in allen Sportarten eine gute
'körperliche Durchbildung erhält und nicht nur in
einer Sportart zur Kanone herangebildet wird. —

»Hoffentlich kommt der Kyffhäuserbundmit der Ver¬
leihung des Abzeichens seinem erstrebenswerten
-vaterländischen Ziel, der Heranbildung tüchtiger
Menschen , einen guten Schritt näher.

* Wieviel Nebenverdienst darf ein Arbeitsloser
haben ? Da über die Frage , wieviel Nebenverdienst
ein Arbeitsloser haben darf, vielfach Unklarheit
herrscht , sei folgendes mitgeteilt: Anrechnungsfrei
auf den Nebenverdienst bleibt ein Betrag in Höhe
von 20 v . H . der Unterstützung einschl . Familren-
zuschlägen . Von dem Restbetrag werden 30 v . H.
angerechnet . Verdienst und Arbeitslosenunter¬
stützung dürfen das Ursache des Unterstützungssatzes
nicht übersteigen . Beispiel : Ein Arbeitsloser be¬
kommt 18 RM . Unterstützung und Hat 15 RM . in
der Unterstützungswoche verdient. 20 v . H . , von
18 RM . also 3,60 RM . , bleiben anrechnungsfrei.
Von dem Rest , 15 RM . weniger 3,60 RM . gleich
11,40 RM . , werden 50 v . H . , also die Hälfte , ange¬
rechnet . Der Arbeitslosewürde also in diesem Falle
nur 12,30 RM . Arbeitslosenunterstützungbekommen-

* Warnung vor Adreßschrmndsl . Die Handels¬
kammer schreibt u-Ns : Nach Mitteilung von stadt-
oldenburgischsn Firmen versucht ein Berliner Adreß¬
buchverlag zur Zeit, von Oldenburger Firmen Geld¬

beträge für angeblich aufgegebeneAnzeigen für ein
Branchenadreßbucheinzuziehen. Es handelt sich bei
diesem Unternehmen um ein Schwindelunterneh¬
men , vor dem bereits vom Deutschen Industrie - und
Har.delstag gewarnt worden ist . Nähere Auskunft
erteilt -auf Anfrage die Industrie - und Handelskam¬
mer. Es wird dringend empfohlen , vor Aufgabe von
Anzeigen zur Veröffentlichung in Adreßbüchern
Auskunft über das betreffende Unternehmen ein¬
zuziehen.

* Kriegsgräberfürsorge. Ortsgruppe Jever. Der
Volksbund Deutscher Kriegsgräberfürsorge, Landes¬
verband Oldenburg, beabsichtigt , bei genügender
Beteiligung etwa ab 13 . Juli d . I . eine achttägige
Autofahrt nach Belgien und Frankreich (Besuch
der Schlachtfelder von der Küste bis Verdun und
anschließend eine solche von Berdun durch das
Elsaß ) zu veranstalten. Voraussichtliche Strecke
der Reise : Chatelet, GozSe , Brüssel , Langemark,
Kemmel , La Bassse , Lorettohöhe , Vimyhöhe , Mai-
son-Blanchs , Arras , Peronne, Somme, Vsrmandv-
villers, Chemin des Dames, Hochberg , Keilbsrg,
Winterberg, Berry au Bac, Loivre, Brimont.
Reims, Berru , St . Etienns a Arnes, Monthois,
Tahure, Perthes , Argonnen, Toter Mann , Mont-
faucon , Verdun, Lisfey , evtl . Schlachtfelder von
1870/71 bei Metz . Kosten pro Teilnehmer etwa
130 ^ einschl. Unterkunft und Verpflegung. An¬
meldungen sind bis zum 10 . d . M . an den Schrift¬
führer der Ortsgruppe, Oberzollsekretär H . Striep-
ling, zu richten.

* AonMkhsmslichtspiele . In dem neuen Ufa-
Tonfilm-Lustspiel „Es wird schon wieder besser " ,
das heute (Freitag ) nnd Sonntag zur Aufführung
-gelängt, spielen neben Dolly Haas und Heinz RÜH¬
MEN noch Jessie Vihroy , Oskar Sima , Paul Otto
nnd Paul Wefterm-eier in tragenden Rollen mit.
Daß es wieder besser wird, hört man gern , beson¬
ders wenn es mit so viel Grazie nnd beschwingter
.Laune gesagt wird, wie in diesem Film . Daß Man
-aus dem Lachen nicht -hsrauskommt, dafür sorgt das
unübertreffliche Lustspielensemble in -glänzender
Weise.

* Fundsachen . Im Monat Mai sind hier beim
Fundamt folgende Sachen als gefunden abgegeben,
welche bisher nicht eingelöst sind : 1 kleiner Hand¬
korb , gefunden in der Bahnhofstraße, 1 Fahrrad,
gefunden in der Mühlenstraße, und eine Handtasche,
gefunden in der Lindenallee. Die rechtmäßigen
Eigentümer wollen sich aus dem Fundbüro melden.
— Als verloren sind angemeldetund bisher vom
Finder nicht abgeliefert: Eine Brieftasche mit ver¬
schiedenen Papieren , auf den Namen Adolf Joosten
lautend, ferner ein schwarzes Portemonnaie mit
einem kleinen Geldbetrag.

* Werbesplelkag des Mörmsr-Turnverems Jever.
Am nächsten Sonntag treffen sämtliche Vereine des
Turnverbandes Ieverland auf der Schützenhofswiese
zusammen . Den ganzen Tag, von morgens 9 bis
abends 7 Uhr , mit Ausnahme einer Mittagspause
werden ununterbrochen Faustball- , Schleuderball-
und Schlagballspielsausgetragsn . Besonders inter¬
essant ist , daß sich diesmal auch Damen-Abteilungen
beteiligen . Es stehen sich gegenüber in:

Faustball ö . -Kl . : Jever—Hohenkirchen ; Hook¬
siel I—Tettens ; Hooksiel II—Wiefels ; Waddewarden
—Hohenkirchen ; Jever—Hooksiel I ; Wiefels —Tet¬
tens ; Hooksiel 1 — OstieM ; Hohenkirchen —- Tettens;
Jever—Wiefels ; Jever D .—Ostiem D . ; Jever —
Jever A . ; Frauen Jever—Frauen Tettens; Frauen
Jever — Frauen Hohenkirchen ; Jever D . — Wadde¬
warden D . ; Ostiem —Hohenkirchen ; Hohenkirchen-
Wiefels ; Hooksiel II—Tettens : Frauen Hohenkirchen
— Frauen Tettens ; Waddewarden D . — Ostiem D . ;
Wiefels —Hooksiel ; Hohenkirchen —Hooksiel II.

Schleudsrball 8 . - Kl . : Tettens I — Wie¬
fels ; Hooksiel II — Hohenkirchen ; Hooksiel l — Wie¬
fels ; Tettens I — Tettens II.

Sch latzball 8 . - Kl . : Jever—Ostiem.
Den Höhepunkt des Tages geben die außerdem noch
nachmitt , stattfindendenMeisterschaftsspiele
zwischen den Vereinen „ Jahn " - Wilhelmshaven,
„ Vorwärts" -Rüstringen, Vareler Turnerbund und
M .T .V . Jever . Den Abschluß des Tages bildet ein
gemütlicherTurnerball im Schützenhofs . (Siehe
heutige Anzeige .)
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* Grüppenbühren. Die alten Eichen im
Hasbrok. Das, was den Hasbrok auf der Del-
menhorster Geest zu einer gewissen Weltberühmtheit
macht , sind die mächtigen Eichen , dessen Alter mit
mehr als 1100 Jahren angesetzt wird. Jedem Natur¬
freunde in weitem Umkreise sind diese gewaltigen
Recken vertraut und Namen wie Bismarck -, Moltke -,
Roon- und Amalien-Eiche sind längst bekannte Be¬
griffe . Gerade dies« Naturwunder sind di« meist-
besuchten , da sie an einem Wege liegend , am be¬
quemsten zu erreichen sind , während die übrigen
(Friederiken- , Charlotten- , Liedertafel- und Erd-
manns-Eich«) , di« der kundige Wanderer niemals
unbesucht läßt, mehr vereinzelt zu suchen sind . Wer
nun zu denen gehört , die Jahr für Jahr , wenn das
erste Grün ausbricht und , die Primeln in voller
Blütenpracht den Frühling verkünden, den Hasbro!
aufsuchen , der wird gerade in den letzten Jahren
den unaufhörlichen Verfall jener Zeugen uralter
Vergangenheit schmerzlich empfunden haben. Als
der Waldbegang im letzten Sommer viele Freunde
zu den alten Eichen führte, da bemerkte man an der
Vismarckeiche nur noch «inen grün«n Ast und auch
die Moltkeeiche zeigte nur sehr spärliches Grün.
Wer aber jetzt durch den Hasbrok geht und dem be¬
kannten Urwaldwege folgt, der ist erschüttert . Die
Bismarckeiche ist kahl geblieben , und auch di« Moltke'
eiche regt sich nicht mehr. Das einzige , was an
Rieseneichsn noch gewohnte Frische und üppiges
Grün zeigt , ist die nun zur Königin des Hasbroks
aufgerückt « Amalieneiche.

* Brake. Eine unerhörte Dreistigkeit
erlaubte sich kürzlich ein anscheinend fremder Schiffer.
In einem hiesigen Iuweliergeschäft wollte er einen
Eebrauchsgegenstandkaufen , deutete jedoch an , kein
Deutsch zu verstehen . Man legte dem Schisser nun
die erdenklichsten Gegenstände vor, immer wieder
das verneinende Kopfschütteln . Schließlich wußte
sich der Juwelier nicht anders zu helfen , als daß er
dem Käufer einen Katalog vorlegte. Hier entdeckte
man endlich den gewünschten Gegenstand . Sonder¬
barerweise konnte der Schiffer auf einmal sehr gut
deutsch sprechen . Ohne den Gegenstand zu kaufen,
verließ er das Geschäft , nachdem er sich nach dem
Preis erkundigt hatte.

Nationalsozialistische Neugründungen.
old . Aurich , Hier fand eins Versammlung der

ehemaligen Landwirtschaftsschüler mit dem Ziele
statt, einen Arbeitsring ehemaliger Landwirt---
schaftsschüler zu gründen. Diplom-Landwirt Voß-i
Leer , der auch dort eine Ortsgruppe gegründetHat/
erklärte einleitend, daß der Arbeitsring eine Zells
innerhalb der NSDAP , sein wolle . Man walle
politische , agrarpolitische und kommunal-politische
Fragen erörtern und die ehemaligen Landwrkt-
schaftsschüler Zu Führern verwandeln. Die An¬
wesenden traten geschlossen der Neugründung bei/
Am 3 . Juli soll die erste Schulung stattfindsu.'

Keuchhusten -Epidemie in Lvgabirum.
old . Lsgabimm. Unter den Kindern der Ge¬

meinde tritt seit einiger Zeit in großem Umfangs
Brech - und Keuchhusten auf. Es sind bereits so¬
viel Kinder davon betroffen , daß in mehrerenKlas-.
sen der Schule der Besuch nur noch gering ist/
Sollte die Krankheit weiter um sich greifen, so
wird man die Schließung der Schule erwägen
müssen.

De Arwschaft tau See
( ne lustige Leemannsgeschichk '

.)
Von Fritz Dittmer.

Gah ick dor vör etzlichen Dagen en beten an'n
Haben spazieren . Drap ick dor minen ollen - Fründ
Hein Klok, Stürmann a. D . , de sick ok en beten de
Fäut verpedden wull. Un so güngen wi Beiden
längs de Pier , üm uns de Schääp en beten up den

Kiker tau nehmen . Kümmt von de anner Sid Wil¬
lem Krasig , ok en gauden Fründ von mi, nimmt
de Mütz ' af und seggt stündlich : „ Eau 'n Dag ok !"
Min leiw ' Hein kikt nah de anner Sid , as hadd hei
Willem nich feihn . Na 'ne Wil' seggt hei tau mi:
„ Mit sonen Minschsn vsrkihrstdu? Dat is en ganz
Hinnerlistigen! De hett Mi enmal „ enterbt" ! Na,
so as ick Willemen nu kennen dauh, hett de ebenso
wenig in sinen Lewen vör sick bröcht as ick.

„ Woans enterbt? " säd ick tau Hein . De halte
deip Wen un säd:

„Lat di seriellen! Ick was so vör dörtig
Johren mit Willemen tausamen up eneu groten
Hamborger Kasten as Matros'

. Wi führten up
Südamerika. Dat was Willemen sine irste Reis ' in
de Tropen. Na, as dat so geiht : Wi sind noch en
ganz En'n von Land af , min Willem kriggt dat
geele Fewer so dägern, dat hei den Schippsdokter
sinen ganzen Vorrat Chinin all upfreien hadd , man
dat hülp nich ! Willem halt dat so in dat Esfäuhl,
dat hei starwsn mühte. So fest ick denn in de
Friwach' mal an sine Schlapkoj ' un bedurte un
räukte un plegte em , „ Korl.

" säd hei dünn tau
mi, „ wenn ick nu doch afreisen fall, denn fett ick di
as ollen Fründ tau Minen Universalerben in. Min
oll ' Mudder kann min Tüg un min beten Kram doch
nich bruken . Ick weit, du warst dat in Ihren
Hollen. Un de nige Klage Büx müßt du antrecken,
wenn Mine Lik äwer Burd gewen ward. Un denn
liggt unnen in Mine Seekist ' noch en Buddel Rum.
De kannst du denn utdrinken un di dormit trösten,
wat wie beiden gaude Frün 'n so rasch vonein
kamen sind !

" Na , ick tröst' jo ok minen Willem
ok Nah Kräften. Wi müßten jo all mal an gläu-
wen, un wat ick sünst noch an passende Redens¬
orten fünn. Mne Friwach' wir üm, ick gah wedder
an Deck un an' t Roder, denn ick was damals all
vonwegen Mine grotorkgen nautischen Kenntnisse
Rodergast. Stah ick dor an't Roder in Mine Ge¬
danken , Gedanken awer Lewen und Starwen,
awer 'ne Arwschaft mit 'ne Klage Büx un mit en
Buddel Rum, womit ick Willemen sinen letzten
Willen bestimmt nich mihr as girn erfüllen wull. —

De Tid vergüng, nah de Roderwach' awernehm
ick weddex de Krankenwach ' bi Minen Fründ Wil¬
lem . De leeg un sleep un snorkts as 'ne Rott' .
Na, denk' ick, lat em slapen ! Un nt Langerüil' mak
ick mi awer Willemen sine Seekist ' her. Wem
künn mi dat verdenken , wenn ick min künftig
Eigsndaum en beten äwerssihn deed . Finn ok de
Klagen Büxen, binab noch nig ! Tau ünnslst von
de Kist ' leeg ok en Buddel mit de Upschrift „Rum",
— äwer leddig . Wo was dat mäglich?

Ick gah an Willemen ran un snüffel un rük —
aha ! bissen Weg was de Rum gähn! Dorvon
sleep hei so fast ! Hadd mi de gemeine Kirl noch
vorher dat Best ' an sin Arwschaft vör de Näs ' weg-
sapen . Ick leet em also liggen un güng ärgerlich
an Deck spazieren . Süll ick as „ Universalerbe"
verzichten ? Odder wat füll ick dauhn? Annern
Morgen — wem kümmt nt dat Logis krapen?
Wem geiht driwens an dat Waterfatt? Min leim'
Willem ! Noch en beten swack. sünst awer heil
lustig!

Wat Willem dörch de „ teilweise Enterbung"
wedder gesund worden is, lat ick ungeseggt sind,
awer nu frag' ick jeden vernünftigen Minschsn:

Hett Willem an Hein Kloken nich unrecht
Hannelt?

: : Sachverständigengutachten.
Menschen drängen sich um einen Straßenhänd¬

ler, der seidene Damenstrümpfe verkauft.
„ Vier Paar eine Mark !

"
Eine Mark? Ich bleibe stehen . -
„ Und warum kann ich die Strümpfe für diesen

konkurrenzlos billigen Preis abgeben, meine Herr¬
schaften ?" fragt der Händler mit äußerster Lungen- '

kraft . „ Das will ich Ihnen sagen : Die Ware ist
nämlich gestohlen !"

Alles kauft begeistert gestohlene Strümpfe.
Aber neben mir der Herr aus der dunklen Ge - .

gend vom Schlesischen Bahnhof schüttelt mißtrauisch
de» Kopf und bemerkt sachverständig:

„ Un ick saage Ihnen , wenn die Strimpe wirk¬
lich jeklaut warn, könnte er fe nich so billich ab-
jeben . Wat denken Sie , wat en Einbruch heut»
zutaage für Spesen macht !

" (D . lust . Sachse .
")

Kreuzworträtsel.
Waagerecht: 1 . Teil des Mittelmeeres, 3. Pfote, 6 . weiblicher

Vorname , 8 . Edelmetall, 9 . Erdschicht, 11 . Erzählungen, 13. biblische
Mauengestalt, 13. Verkehrsweg , 17 . Futterpflanze, 18. Form von
treten , 19 . Anruf, 20 . Lagerraum, 24 . Gebirgswiese , 26 . Pronomen
im Dativ, 28 . ungestüm , 30 . sauerstoffhaltige Luft, 31 . Schwiegersohn,
32. deutsche Hafenstadt.

y 40

Senkrecht: 1 . Beförderungsmittel, 2 . europäische Hauptstadt,
älter Frauenname, 4 . Gruß, 5 . gleich, 7 . Adler, 8 . Tonstufe , 10 . Ver-
mdter, 12 Gehälter, 14 . Familienmitglied, 13. englisch : See.
- Märchengestali , 19 . Nagetier, 21 . japanische Münze , 22 . griech . neu.
. Paradies , 25 . Abkürzung für Heilwissenschaft , 27 . Verbmdungs-
)rt, 2g. französischer Artikel.

Verwandlung.
Erfüllt mit Wasser , Bier und
^ Wein
Siehst du es auf dem Tische stehen,
AHt es dis ersten Zeichen ein,
Wirst du ein munteres Tier gleich

sehen.

Golf mit Wörtern.
Wie kommt Karl am schnellsten

auf den Berg?
Wie wird das Kindzum Mann?
Wie schnell trocknet die Pfütze

in der Sonne?
(Pf . --- 1 Buchstabe .)

Silbenrätsel.
al — an — an — aus — chi
— chry — de — di — do — ek —
ek — en — en — ey — fern — ger
— ger — ger — hard — in —
in — ka — ke — la — lau — lei
—- lich — lös — lu - - ma —
ma — me — na — neb — nen
— ni — no — now — nung —
rau — ro — saN — se — sicht
— so — sta — stanz — ster —
tat — tar — te — than — the
— ti — trau — u — ver —

wald — ws — zeich
Aus diesen Silben sind 22 Wör¬

ter zu bilden , deren Anfangs- und
Endbuchstaben von oben nach un¬
ten gelesen , den Anfang eines be¬
kannten Volksliedes ergeben.

1. Gebirge in Westdeutschland,
2 . Lob , 3 . Stadt in Schlesien,
4 . Ausblick, 5 . russ. Adelsgeschlecht,
6. witzige Geschichte, 7 . Volks¬
stamm , 8 . asiatisches Land, 9 . ital.
Wein, 10. intim, 11. Verwaltungs¬
behörde , 12. Stadt in West¬
preußen , 13 . schwedischeDichterin,
14. Rechtsbeistand , 15. Gebirge in
Hochasien, 16. Blums, 17. männl.
Vorname, 18 . Verzückung , 19 . un¬
teritalienische Landschaft , 20 . Fix¬
stern , 21. Fisch, 22. Dramenfigur
von Lessing.

Entgegengesetzt.
Zu den nachstehenden Wörtern

sind die entgegengesetzten Bedeu¬

tungen zu finden , die Anfangs¬
buchstaben der neugefundenen
Wörter ergeben , der Reihe nach
gelesen, ein Zitat von Goethe.
faul — Herr — Anfang — trau¬
rig — schmutzig — Gebirge —
außen — dünn — weit —- falsch
— Feigheit — heiter — alt —
häßlich — vorn — nie —- laut —
Krieg — arm — Flut — himm-
lich — Heide — oben — fern —
klug — böse — Aufgang— Nacht.

(Sch -- 1 Buchstabe ; H -- 1 Buch¬
stabe .)

*

Bilderrätsel.

LuklSsuvZs » Lu voriger
8 ummsr.

KrsuLVortrötssl.
VT

' s. agsrsobt : 1 . 6absl , 4. Usros,
7 . Parma, 8. llbert, 12 . Ls ! , 13 . Osl,
14 . IrS, 1ö . Lis, 16 . Ia», 19 . iLts,
21 . Lavgs, 22 . Louäs, 23 . Luter,
25 . lillts.

3s » krsebt; 1 . 6sim»e , 2 . 8er.
3 . Liebs, ö. Aal , 8. »so, 7 . kr!»L,
8, kksiv . 10 . Lite » , 11 . ÜLsts.
17 . LZevt, 18 . neu , 19, Lss, 20, lorts,
24 .- Io» . ! A, x

S i ! L s o r Lt s s I . /
1 . tlsbot, 2. LLäsllraub , 3 . llväills,

4 . Lsse.' , 5 . Kussel , 6 . Luntuts, 7 . Loki,
8 . Irluvck, 9 . 6biromu»tis, 1v . Li»ssl,
11 . Laterne, 12 . Libelle; 13. Llies,
14 . Isoläs, 15 . dlui-.-nl , 16 . Isl -wä,
17. SuiäsIlsLledsrwurst.

2its,t von Körper: cliüekliod
rllsl» ist äis Lssls, äis liebt. ;

Sobuslls Ssküräsrulls . ^

Humoristisches
Possart, der spä-

/—> tsre General-
intendant dss
Münchener Hof-

zsvLW theaters, stets
der Mann mit
dem großen Pa¬
thos und der

großen Geste, besuchte als Jüng¬
ling einen Schauspieler in Wei¬
mar, der in ganz Deutschland be¬
rühmt war. Possart stürzte ins
Zimmer und, ganz Begeisterung,vor dem Schauspieler auf dis
Knie:

,,2ch begrüße Sie, Meister !«
ruft er , die Arme ausgebreitet,mit der Macht seines gewaltigen
Organs.

Der andere aber, nach leicht
verwundertemStaunen , lächelnd:

„Ach nee , ooch beim Theater?.
"

i
'" * " ' -

Karosse — llosss.
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LudwigUhlandwar nichts mehr
zuwider als die Neubildung von
Worten. Eines Abends kam am
Stammtisch die Rede auf dieses
Thema, und einer aus der Runde
sprach entschieden gegen Uhlands
Ansicht, indem er ausführts, Pla-
ten habe das Wort „bediademt"
gebraucht.

Auf dem Heimweg in recht vor¬
gerückter Stunde passierte es dem
gleichen Freunde, daß er mehr¬
mals verdächtig stolperte . Da
sagte Uhland gemütlich:

„Du bist wohl bediaduselt , mein
Lieber?«



Von Viktor Stark
Es war abends, als die „Olym¬

pia" nach langer Fahrt die Küste
der Philippinen sichtete und an
ihr entlang fuhr. — Patsy Gil¬
bert war nicht die einzige , die an
Bord in einem Liegestuhl lag, um
die warmen Nachtstunden zu ver¬
plaudern und zu verträumen. Es
war die letzte Nacht vor der Lan¬
dung in Manila . Die letzte Nacht
einer zwanzigtägigen, für Patsy
unerhört erfolgreichen Vergnü¬
gungsreise, während der es ihr
gelang, sich zur interessantesten
und begehrtesten Frau des Schif¬
fes zu machen.

Der leichte Nachtwind wehte
ein Stück ihres Schleiers dem ne¬
ben ihr sitzenden Ersten Offizier
ins Gesicht. Er atmete schwer und
schloß unter der Berührung die
Augen . Der Grubenbesitzer aus
Colorado sowie der Schauspieler
aus New Pork hockten rauchend
zu ihren Füßen, während der
reiche Pflanzer aus Manila , un¬
geniert durch die Anwesenheit der
drei anderen, ihr verliebten Un¬
sinn in die Ohren flüsterte . —
Patsy überlegte ernsthaft, was
wohl dekorativerwirke , die mond¬
beschienene , hochbewaldete Berg¬
kulisse oder ihre strahlendeVlond-
heit inmitten der sie anschmach¬
tenden Verehrer. Sie entschied
sich für das letztere . Kein Wun¬
der, wenn sie eingebildet wurde,
die Männer machten sie ja mit
ihren Liebesbeteuerungen noch
ganz verrückt . Zwar behaupteten

Lv Verskrsro nmneslt« es ? ellsv uiswccks.

diese genau "das Gegenteil, ader
.Patsy schob dies auf die durch die
Verschiedenheit der Geschlechter
bedingte Relativität der Logik.
Das eine stand jedenfalls fest:
man hatte sie maßlos verwöhnt.

Patsy fühlte, daß . sie endlich et-

WWKKKHWWG
Humoristisches

Der Engländer sah
an Bord der „Ma-
jestic", die sich aus
großer Fahrt befand.
(Uebrigens soll sich

diese Geschichte wirklich abgespielt
haben .)

i Herr Krattinger aus Wien aber
war ein offener Charakter mit stark
ausgeprägtem Mitteilungsbedürfnis.

^ Er kam infolge enger Nachbar¬
schaft der Liegestühle in Berührung
mit Mr. Thompson, mit dem Eng¬
lände also, von dem ich anfangs er¬
zählte. Dieser Mr. Thompson war
jedoch überaus wortkarg und hatte
überdies nur ein Bein.

Mr. Krattinger redete vom
Wetter . Mr. Thompson schwieg.

Herr Krattinger gab einige Ur¬
teile ab über die Verpflegung an
Bord . Mr. Thompson schwieg be¬
harrlich.

Da beschloß Herr Krattinger aufs
Ganze zu gehen und sprach:

„Gestatten Sie mir eine Frage !"
„Eine Frage — gern !"
„Wie haben Sie Ihr Bein ver

loren ?"
„Man hat es mir abgebissen."
„W—w—w—w— ie — ja . wie ist

denn das zugegangen?"
Thompson — barsch:
„Habe Ihnen nur eine Frage ge¬

stattet !"

Der Liederdichter Vatout,
Leibbarde Louis-Philippes, war
an einer Vergiftung gestorben , hie
er sich an der königlichen Tafel
zugezogen hatte.

Man überbrachte Dumas die
Nachricht : „Der ganze Hof war
erkrankt , Prinzen und Prinzessin¬
nen !"

„Und gestorben ist nur Vatout?"
fragte der Dichter.

Nur er . . .
"

^So ein Schmeichler ! ^

was sagen müsse. „Ja , meine Her¬ren, Sie werden sicherlich ver¬
stehen , daß mir die Wahl in die¬
sem Falle recht schwer fällt, nicht
wahr ? Immerhin , ich werde mich
bestimmt entschließen . Schon mor¬
gen haben Sie meinen endgültigen
Bescheid .

" Es war unmöglich,
hinter Patsys ernsten Worten, die
von einer sorgenvoll gefurchtenStirne illustriert wurden, die sub¬tile Ironie eines Hintergedankens
zu vermuten, und als sie sich er¬
hob , um sich zu verabschieden,
glaubte jeder, in ihrem Blick soetwas wle Zustimmung zu lesen.

Patsy suchte nicht sofort ihre Ka¬
bine auf, sondern überquerte das
Mittelschiff . Auf der anderen
Seite hoffte sie ganz bestimmt den
Kritiker King Rox zu treffen.
King Rox war neben Patsy der
einzige Mensch an Bord, dem es
gelungen war . lebhaftes Sonder¬
interesse für sich wachzurufen , ob¬
gleich er ganz im Gegensatz zu
seiner sehr aktiven Landsmännin
nicht dazu beitrug. Er hatte sich
ebenso wie Patsy in San Fran¬
ziska eingeschifft und zunächst völ¬
lig unbeteiligt an allem, fast ge¬
sellschaftsscheu, die ganze Zeit ver¬
träumt und verlesen . Während
l

'/nenN ? ^ F/au kaum eine Ee-
angefangen von der ge-

Morgengymnastik , al-
möglichen Deckspielen bisW"

, Gesellschaftstanz ausließ , umsich und ihre fabelhaften Kleider
S» Sergen, pflegte King brummia
möglichst entlegene Plätze aufzu¬
suchen, um ungestört zu sein.
Selbst Begegnungen mit Patsy,
die infolge der begrenzten Oert-
lichkeit des Schiffes keine Selten¬
heit waren, konnten ihn nicht aus
der Ruhe bringen. Die erotische
Sphäre, die diese Frau wie ein
magnetisches Kraftfeld umlagerte,
schien auf ihn nicht zu wirken.

Desto mehr war
das bei den an¬
deren Herren der
Fall und als King
schließlich der ein¬
zige Mann war,
der sich nicht um
Patsy kümmerte,
erfand irgend je¬
mand für ihn die
Bezeichnung „Au¬
ßenseiter " .

Phlegmatisch
nahm er Notiz da¬
von und einsie-
delte weiter.

Aber nach Ha¬
waii wurde es an¬
ders . Das kam so.
' Die Abfahrt von
Honolulu war für
Patsy gleichbedeu¬
tend mit einem
großen Sieg . Der
bedenklich wach¬

sende Schwarmihrer Anbeterhatte
es sich nicht nehmen lassen , so viele
Blumen an Bord zu schleppen, daß
sie sich genötigt sah, ein Blumen¬
fest zu veranstalten. Das gab der
Hollywooder Diva den Rest . Sie
leugnete den selbstverständlichen
Neid und resigniertescheinbar mit
vornehmer Zurückhaltung.

Sie suchte King Rox auf, der
abseits des Rummels bis spät in
die warme Nacht hinein auf Deck
lag. Als ihn die Diva nach ein¬
leitenden Worten fragte, wie ihm
Miß Patsy Gilbert gefalle , wußte
er, was sie wollte. Prompt ant¬
wortete er : „Scheußlich "

, und schon
war ihre Freundschaft geschlossen.
Sie unterhielten sich ausgezeichnet
miteinander, und die Diva, ent¬
zückt darüber, in dem brummigen
Außenseitereinen klugen , liebens¬
werten Mann gefunden zu haben,
machte eifrigst Propaganda für
ihn. Ihre absichtlich große Freude
über die sieghafte Geistigkeit ihres
Erkorenen, die sich bei allen wis¬
senschaftlichen Disputen zeigte,
konnte Patsy nicht entgehen . Zwar
versuchte sie in aufsteigendem Aer-
ger , den Fall Rox mit einem
Lächeln abzutun, aber die ehrliche
Bemerkung des Ersten Offiziers,
daß sie die schönste Frau und King
Rox der geistreichste Mann an
Bord seien , brachte sie in Kampf¬
stimmung.

In den nächsten Tagen hatten
alle unbeteiligten Zuschauer das
interessante Schauspiel eines
„Wettrüstens zur See" zwischen
beiden Frauen , wobei verschwen¬
derische Toilettenprachtals Haupt-
waffe große Bedeutung erlangte.
Trotzdem schwamm Rox willig im
Fahrwasserder Hollywooder Schö¬
nen , und es gab Stimmen genug,
die eine sichere Vermählung vor¬
aussagten.

Auf der anderen Seite gipfelten
Patsys Siege über Männerherzen
in den erwähnten vier Anträgen.

So lagen die Dinge bis zur
Stunde. — Patsy schleuderte das
Promenadendeck entlang und sah,
daß sie richtig vermutet hatte. Na¬
türlich lag King Rox im Gegen¬
satz zu allen anderen auf der dem
Lande abgekehrten Seite des
Schiffes . Sie schob sich einfach
einen Lieaeitubl neben ihn und

Wenn du belogen wirst,
suche die Schuld bei dir
Das klingt sicher nicht für jedes

Ohr verständlich , und doch ist es
so . Haben wir uns nicht oft ge¬
wundert, warum ein Mensch uns
belügt, für den scheinbar keine Ur¬
sache dazu vorlag, da niemand
einen Vorteil oder Nachteil davon
hatte. Warum log er ? Weil ec
fürchtete , daß wir ihn nicht ver¬
stehen würden, daß es Ausein¬
andersetzungen und Vorhaltungen
geben würde, die ihn belasten . Er
ist von Feigheit nicht freizu¬
sprechen, aber der Grund seiner
Lüge — find wir . Der Trieb zur
Wahrheit ist im Menschen viel
stärker entwickelt als der Trieb
zur Verheimlichung . Darum lügt
der Mensch nur aus Notwehr, die
keinesfalls immer materiell auf¬
zufassen ist . Ein Unverständnis
in seelischen Dingen kann daher
ebenso gut Veranlassungzur Lüge
sein , wie die Beschaffung eines
Vorteils. Darum sollten wir,
wenn ein Mensch uns Vertrauen
entgegenbringtund uns an seinen
Inneren Erlebnissen teilnehmen
stäßt, ihn niemals verdammen,
niemals spöttisch, niemals über¬
legen oder abweisend sein , sondern
den Grund suchen, warum er so
handeln mußte und worunter er
leidet. Dann dürfen wir gewiß
sein , nicht belogen zu werden.

j Wenn man den Segen der
Sonne voll auskosten will, muß

'man sparsam mit ihr umgehen.
Es ist falsch, wenn man es nicht
gewöhnt ist , sein Gesicht und den
Körper stundenlangden brennen¬
den Strahlen der Sonne auszu¬
setzen. Die Folgen können sehr
qualvoll sein . Es entsteht Son¬
nenbrand, der große Schmerzen
verursacht und sogar manchmal
hohes Fieber mit sich bringt;
außerdem wird man häßlich , da
die starke Einwirkung der Son¬
nenstrahlen die Haut rot und
fleckig macht und nach dem Ab¬
teilen des Sonnenbrandes ein
schmutziges Braun hinterläßt:
Richtig ist es , sich in den ersten
-Tagen unbekleidet nur der Luft
und nicht der Sonne auszusetzen,
damit sich der Körper langsam ge¬
wöhnt, und dann mit Sonnen¬

setzte sich .
"

Ohne Umschweife ver¬
suchte Patsy eine Unterhaltung zu
beginnen.

„Ich habe heute vier Heirats¬
anträge bekommen .

"
„Gratuliere"

, sagte King und
schloß der schönen Frau damit für
einige Minuten den Mund. Dann
aber entspann sich doch eine im
weiteren Verlauf sehr lebhafteund seltsame Unterhaltung, die
ein noch seltsameres Ende nahm,
indem Patsy plötzlich aus King
Rox ' Schoß saß und ihn wie toll
abküßte . -

Der nächste Tag begann gleichmit einer Ueberraschung . Es hatte
eigentlich niemand erwartet, daß
Patsy Gilbert jedem der vier Her¬
ren einen Korb geben würde.
Immerhin lag das noch im Rah¬
men des Begreiflichen . Daß aber
Patsy gleich darauf ihre Verlobungmit King Rox, jawohl mit King
Rox , proklamierte, bedeutete eine
sensationelle Wendung, deren
Wirkung einer einschlagenden
Bombe gleichkam . Die Debatten
in den teils an Patsy Gilbert,
teils an King Rox interessierten
Lagern endeten immer wieder in
der Feststellung , daß diese plötz¬
liche Zuneigung ein Rätsel sei.
Die einen verstanden es einfach
nicht, wie diese .entzückende, hin-

bädern, die im Anfapg nicht län¬
ger als zehn Minuten dauern dür¬
fen , zu beginnen . Die Augen
müssen bei alledem stets geschützt
werden Die Haut reibt man
hinterher mit Oel oder Fett ein,tut man das vorher, so bringt die
Sonne unter Umständen das Fett
zum Schmoren und man kann
Blasen bekommen . Wenn man
die Sonnenbestrahlungnicht über¬
treibt, hat man die Freude, eine
gleichmäßig hellbraune Haut zu
bekommen , die fast jedes Gesicht
verschönt . Rothaarigen Frauen
steht eine braune Tönung nicht,
sie sollten ihr Gesicht schützen.

Die Haarpflege ist im Sommer
wichtiger als sonst . Hitze, Staub,
körperliche Ausdünstung, die Ein¬
wirkung der Sonnenstrahlen, alles
muß beachtet ,und durch eine zweck¬
mäßige Pflege ausgeglichen wer¬
den . Man soll vermeiden , die
Haare einer großen Verstaubung
auszusetzen , wie es zum Beispiel
beim Autofahren ohne Kopfbe¬
deckung sicher geschehen würde. Die
Haare verfilzen dabei , sind nur
schwer wieder auszukämmen , und
sie müssen sofort gewaschen wer¬
den . Zu häufiges Kopfwäschen je¬
doch ist nicht gesund , wenn man
häufiger als einmal in der Woche
wäscht, leidet oft die Fettbildung
der Zellen darunter . Die Haare
müssen vielmehr täglich kräftig ge¬
bürstet und gekämmt werden, da¬
bei verhütet man am besten eine
zu schnelle Verstaubung. Trockene
Kopfhaut darf auch nicht mit al¬
koholischen Kopfwässern behandelt
werden . In jeder Apotheke be¬
kommt man geeignete Gegenmittel
für Schuppenbildung zu kaufen.
Auch darf man die Sonne nicht zu
lange auf die Kopfhaut einwirken
lassen , denn die Haare verfärben
sich dabei schnell. Am besten ist
es, wenn man sich im Schatten
recht viel der warmen Luft aus¬
setzt . In diesem Falle schadet ein
reichliches „Jn -frischer-Luft-fein"
keineswegs.

Wenn man zu den glücklichen
Sterblichen gehört , die ein Auto
besitzen, hat man die Verpflich¬
tung einer doppelt großen Höf¬
lichkeit gegenüber den anderen,
weniger glücklichen Menschen.
Stets sollte der Autobesi tzer Rück¬

sicht auf ältere und nervöse Men¬
schen nehmen . Der kleine , even¬
tuell entstehende Zeitverlust kann
ja mit dem Auto leicht wieder ein¬
geholt werden . Meist handelt es
sich nur um ein paar Minuten,
die in der Zeiteinteilung des Ta¬
ges überhaupt keine Rolle spielen.

Morcheln mit Rührei
Man reinigt ein Kilo Morcheln

sehr sorgfältig, denn durch ihre
eigenartige Form haben sie stets
recht viel Sand in ihrem Innern.
Am besten wäscht man sie sechsmal
in lauwarmem Wasser . Dann läßt
man sie abtropfen und gibt sie mit
einem großen Stück Butter, Pfef¬
fer und Salz aufs Feuer. Nach
einer halben Stunde sind sie gar
und werden mit Sahne und ge¬
hackter Petersilie tischfertig ge¬
macht . Dazu wird Rührei ge¬
geben , das man mit gehacktem
Schnittlauch garniert.

er aus dem gleichen molligen Ma¬
terial, aber die Unförmigkeit des
Oberteils hat sich in eine kleid¬
same kurze Westenbluse mit brei¬
ten Revers verwandelt. Auch die
Hosen werden nicht mehr mit dem
dickmachenden Bund in der Taille
gehalten, sondern sie werden so
schlank wie möglich mit einem
Sattel der Figur angepaßt.

Sehr hübsch und kleidsam für
Strand und Land sind breite Hut¬
krempen aus leichtem , gesteiftem
Stoff. Sie spenden Schatten, ohne
die Kopfhaut zu erhitzen.

Strand - und Badeschuhe sind
nun endlich modernisiert worden.
Sie nehmen Rücksicht darauf, daß

nicht mit langen Beinen ausge¬
stattet ist, auf ganz flachen Sohlen
zu gehen . Wer es aus Gesund¬
heitsgründen tut , sollte es in die
Stunden verlegen, wo man sich
nicht den Blicken der Mitmenschen
aussetzt.

Mit den wärmeren Sommer¬
tagen bekommt das leichte seidene
Kostüm wieder größere Bedeu¬
tung. Man trägt so einen Anzug
sehr gern aus stumpfer schwarzer
Seide, mit halblangen Aermeln
und einem kleinen Bolerojäckchen.
Dazu gehört der kleine blanke
Strohhut, der schräg auf der rech¬
ten Seite sitzt und die unbedeckte
Haarpartie mit zwei Strohzöpfen
zusammenhält.

Der Trainingsanzug ist moder¬
nisiert worden . Immer noch ist

/

bür As warmen Tagsr/ckas Leicleas Kostüm

reißend charmante Frau so uner¬
wartet Gefallen an diesem Bär
von Mann , der sie doch gar nicht
beachtet hatte, finden konnte , und
die anderen schüttelten den Kopf
über die Tatsache , daß dieser
geistreiche , mannhafte Vollmensch
von einem Rox so tölpelhaft in
die Netze dieser koketten, scham¬
losen Person gehen konnte.

Der Schiffsarzt, von Interessen¬
ten befragt, opferte Stunden sei¬
ner freien Zeit und wälzte in Bü¬
chern, um eine Erklärung zu fin¬
den , die psychoanalytisch erhellend
in die Hintergründe dieser „rät¬
selhaften Frauenseele" hinein¬
leuchtete . Er fand keine , weil die
Lösung dieses Falles viel einfacher
lag.

Was niemand wußte, war dis
Tatsache , daß King Rox und
Patsy Gilbert bereits seit vier
Jahren verheiratet waren, und
diese Schiffsreise mit all dem un-
gebändigtenFlirt , die sie gemein¬
sam und doch voneinander ge¬
trennt machten , nichts weiter war,
als eins allerdings nicht alltäg¬
liche Art, eine Ehe aufzufrischen,
die an gegenseitigem Mißverständ¬
nis und Langeweilein die Brüchs
zu gehen drohte.

Und das schien gelungen zu sein.

vsk - Ificlc mit cism „0"
Kennt ihr den Q-Trick schon?Nein? Dann müßt ihr ihn un¬

bedingt lernen! Legt also aufeinen Tisch eine Anzahl von Geld¬
stücken oder Spielmarken so hin,
daß sie ein großes Q bilden. Dann
fordert einen der Anwesenden auf,
sich eine Zahl zu denken , die nicht
größer ist als die Anzahl der auf
dem Tisch vorhandenen Geldstücke.Nun soll der Betreffende bei A
anfangen und, nach links fort¬
laufend, so viele Münzen abzäh-
len , wie die Zahl beträgt, die er
sich gedacht hat, also etwa bis V
und dann, bei B beginnend eben¬
soviel wieder nach rückwärts ab-
zählen , aber diesmal fortlaufend
im Kreise rechts herum, am
Schwanz des Q vorbei , also bis C.

Dies alles kann geschehen, ohne
daß ihr es seht . Natürlich darf
euch die Zahl, die gedacht worden
ist, nicht genannt werden. Aber

trotzdem könnt ihr angeben, wo
der Betreffende, mit dem ihr das
Experiment ausgeführt habt, auf¬
gehörthat zu zählen, wo also C ist.

C ist nämlich immer die sovielte
Münze von rechts , vom Ansatz
des Q-Schwanzes gezählt, wie der
Schwanz des Q Münzen zählt.Wenn also , wie aus unserer Ab¬
bildung, der Schwanz aus vier
Geldstücken besteht , so ist C immer
das vierte Geldstück rechts vom

Schwanz.
Wären es .
sechs Geld - G ^ S ^

stücke , so , D> G
würde es das
sechste sein,
ganz gleich,
welche Zahl
sich jemand
denkt . Ver¬
sucht es also
einmal!

Dsi'
„ l^isfoösciyl"

In England wurden kürzlich
Versuche mit einem neuen , inter¬
essanten Flugzeugtyp unternom¬
men . Der auf unseren beiden Ab¬

Es brennt hinterm Haus und
schlägt doch keine Flamme.
Brennesssl. ^

Sitzt einer aus dem Dache und
raucht,

der weder Pfeife noch Tabak
braucht . — Der Schornstein.

Im Ofen ist sein Aufenthalt,
fressen kann 's eiben ganzen Wald.
Mit Wasser macht mans mausetot.

wen es beißt, der leidet' Schmerz
und Not. — Das Feuer.

Auf dem Wege steht ein Mann,
der nicht sehen noch hören kann.
Doch willst du ihn nach dem Wege

fragen,
dann wird er ihn dir ganz richtig

sagen . — Der Wegweiser.
«

Es hat viele Häute und beißt die
Leute . — Die Zwiebel.Wer geht mit Sieben? — Der
Siebe verkauft.

äbb . l
bildungen wiedergegebene Ein¬
deckerrumpf des neuenFlugzeuges
ist besonders fest mit den riesigen,
weit nach hinten laufenden Flü¬
gelnverbunden. Die Seiten- und
Höhensteuer sind an das Schwanz¬
ende und die Flügelspitzen verlegt

worden. In der Kabinedieses neu¬
artigen, phantastisch aussehenden
FlugzeugsfindendreiPersonenmit
ihrem Gepäck bequem Platz. Im

Kiel der Kabine be¬
finden sich zwei halb¬
versenkte Starträder,
während die Kufen an
den Flügeln zur Her¬
stellung des Gleichge¬
wichts dienen. Der Pro¬
peller befindet sich nicht,
wie sonst üblich, am
Vorderrumps» sondern

hinter der Kabine, zwischen den
Flügeln, und wirkt als Druckpro¬
peller. Das Flugzeug, in seiner
Gestalt einem Riesentier der
grauen Urzeit nicht unähnlich, er¬
reicht eine Maximalgeschwindia-
keit von 170 Kilometern.
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